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200 000 beim Gautag am Westwall
Rudolf Heß und Gauleiter

Kaiserslautern , 2. Juli . In Kaiserslautern , der Eauftadt der j
Eaarpfalz , wurde am Freitagabend auf dem Schillerplatz feier - !
kich der diesjährige Eautag der NSDAP , als „Eautag am !
Westwall " durch den stellvertretenden Gauleiter mit Flaggen - >
hisfung eröffnet . ^

Die Hauptveranstaltung war am Sonntagnachmittag ans dem s
Stiftsplatz eine Kundgebung , die im festlichen Rahmen von ,
Fahnen und überreichem Schmuck vor zahlreichen Ehrengästen
aus Partei , Staat und Wehrmacht vor sich ging. Die Ankunft
des Stellvertreters des Führers bei inzwischen zu blauem Him¬
mel aufgeklärtem Wetter löste in der dicht gedrängt stehenden,
über 200 000 Köpfe zählenden Menge, unbeschreiblichen Jubel
aus.

Nach der Eröffnung der Kundgebung nahm Gauleiter
Bürckel  das Wort . Mit Dankesworten für die Tat des Füh¬
rers wies er auf den Westwall hin , der stark genug sei, Fragen
der deutschen Geschichte mit aller Eindeutigkeit und Klarheit zu
beantworten . Beide einander hier benachbarte Völker hätten
den gleichen Willen zum Frieden . Der Schuldige also werde im¬
mer der sein, der den ersten Schuß abfeuert , das aber werde
wieder nur ein Dritter sein, der schon immer kommandiert habe
zum Feuern , sich aber niemals dem Feuer wirklich aussetzte.
Einmal müsse diesem Treiben in der Welt ein Ende gemacht
werden . Wenn man immer wieder erfahre , daß um uns herum
eine ..Friedensfront " entstehe, so antworten wir : Die wahre
Friedensfront besteht darin , daß man uns unser Recht zurück-
gibt . Wir möchten ebenso inständig an die Vernunft glaube «,
wie wir entschlossensind, auf die Zähne zu beiße». So wollen
wir die Sprache des Westwalles verstanden wissen, die immer
nur eines verkündet hat : Unser deutsches Volk, unser deutsches
Reich und sein Führer!

tDer Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz
führte u. a. aus : Noch nie war das Reich so stark als Schutz
des Volkes. Noch nie waren Volk und Reich so sicher geführt durch
einen Führer ! Wir find heute nicht mehr Spielball fremder
Mächte und fremder Willkür , sondern wir find freie Herren un¬
serer freien Entschlüsse. Es soll die Welt draußen auch nicht
übersehen und nicht vergessen: Wir sind ein politisches Volk ge¬
worden , ein politisches Volk mit klarem Blick für die Schick¬
salsfragen der Nation . Wir sind ein geschloffener Block, eine
bewußte Gemeinschaft! Wir wissen: Es ist der einzige Weg un¬
serer Feinde draußen , daß dieser Block doch noch einmal Sprünge
bekommen möge. Es ist ihre einzige Hoffnung : Zwischen Euch,
zwischen das Volk und die Führung einen Kleil zu treiben!

Wir kennen diese Methode nicht erst seit heute . Wir erin¬
nern uns , wie 1918 Schalmeientöne zu unserem Volke herüber-
schallten aus den sogenannten Demokratien . Nicht gegen das
deutsche Volk gehe der Kampf, der Kampf gehe einzig und al¬
lein gegen seine Führung und gegen sein politisches System.
Würde Deutschland seine Waffen zerschlagen, würde es sich sei¬
ner Führung entledigen und sich ein anderes politisches System
zulegen, dann — so erzählte man dem deutschen Volk damals
— würde es einen Frieden der Gerechtigkeit erhalten , einen
Frieden ohne Annektion und ohne Reparationen ".

Das deutsche Volk hat damals bekanntlich seine Waffen zer¬
schlagen. Es hat sich auch bekanntlich ein neues politisches Sy¬
stem zugelegt, und zwar gleich gründlich : Es schuf eine lleber-
Demokratie . Wie dann aber der sogenannte Friede der Gerech¬
tigkeit aussah , das haben wir schaudernd erlebt ! Einmal hat
das deutsche Volk das erlebt ! Ein zweites Mal wird es das
nicht wieder erleben.

Auch nicht durch alte englische Lieder wird es wieder dumm
werden . Und wenn man in England  heute rührend besorgt
ist, daß Nationen zu „Sklaven starker Nationen " werden könn¬
ten, so haben wir darauf zu sagen: Ach wäre doch diese Be¬
sorgnis schon 20 Jahre früher über England gekommen! Denn
damals wurde Deutschland zum Sklaven starker Staaten . Ein¬
einhalb Jahrzehnte war Deutschland der Sklave starker Staa¬
ten und es wäre es noch heute, wenn nicht der Führer mit
seiner nationalsozialistischen Bewegung gekommen wäre . Denn
wir glauben nun mal nicht daran , daß die so plötzlich erwachte
starke Besorgnis Englands uns frei gemacht hätte.

Wir sind durch Not und Sorge hart geworden ud wachsam,
wachsam besonders durch unsere abgefeimtesten Feinde : Welt¬
judentum und Weltfreimaurerei.

Weltjudentum und Weltfreimaurerei , sie mögen zur Kennt¬
nis nehmen: Ihr Spiel ist bei uns endgültig und eindeutig
verloren . Daran werden auch all ihre Versuche, die neue Ein¬
kreisung gegen uns znstandeznbringen , nichts ändern , eine Ein¬
kreisung zustandezubringen, die daraus abzielt , einen neuen
Weltkrieg gegen uns zu entfachen, um uns wieder diesen inter¬
nationalen Kräften gefügig zu machen.

Mögen die jüdischen und freimaurerischen Hintermänner der
Politik gewisser Staaten auch bereit sein, die letzte Selbstach¬
tung der Völker zu opfern , mögen sie die Vertretung dieser Völ¬
ker auf dem Bauch rutschen lassen, damit ein Bündnis gegen uns
zustande komme, es wird ihnen doch nichts helfen ! Mögen sie
hochkapitalistische Staaten und sogenannte antikapitalistische
Staaten miteinander verkoppeln, mögen sie Politiker dazu brin¬
gen, den tiefsten Kotau in der Geschichte ihres Landes zu ma¬
cken. es ist alles vergebens.

Bürckel in Kaiserslautern
Sie werden uns nicht unterkricgen ! Uns nicht, und das mit

uns verbündete Italien auch nicht! Dieses Italien , das fie
gleichermaßen Haffen» weil sie auch dort ihre Rolle ausgespielt
haben. Auch dort tönnen sie nicht mehr die Mensche» gegen¬
einander Hetzen, um selbst im Trüben zu fischen und das Voll
auszubeute «.

Die Einkreisung Deutschlands und Italiens muß erfolglos
sein, weil die Achse, dieses Bündnis zwischen dem großen Staat
im Norde» und dem mächtigen Imperium im Süden , stärker ist
als die krampfhaft zusammengekleisterten Einkreisungspalte der
andere ». Denn bei den anderen klaffen Staatsideen , Wirt¬
schaftsprinzipien und Interessen auseinander , sie stehen gegen¬
einander . Deutschland und Italien aber haben keine sich wi¬
derstreitenden Interessen . Ihre Interessen ergänzen sich. Beide
Staaten und Völker find getragen von den gleichen großen
Ideen . Und nicht zuletzt: Sie stehen in gemeinsamer Abwehr-
front ! Die gleichen jüdischen und freimaurerischen Gegner ha¬
ben die ihnen hörigen Staaten zum Angriff mobilisiert . So¬
wohl gegen Nationalsozialismus wie gegen Faschismus . Und es
ist kein Zufall , daß die gleichen dem Judentum und der Frei¬
maurerei hörigen Staaten es sind, die fortgesetzt versuchen, dem
tapferen Volk im Fernen Osten — Japan — Schwierigkeiten
über Schwierigkeiten zu bereiten.

Denn auch im japanischen Volke sind Ideen und Traditionen
lebendig , die dem jüdisch-freimaurerischn Wesen entgegengesetzt
und damit dem Weltjudentum befeindet sind. Daher entspricht
es auch nur politischer Logik, daß die Beziehungen zwischen der
Achse und Japan so eng sind. Die anderen sehen diese engen Be¬
ziehen mit umso schmerzlicheren Empfindungen , als sie wissen,
daß die Nationen des weltpolitischen Dreiecks Rom—Tokio—
Berlin sich vorsorglich bewaffnet und gepanzert haben.

Ein ansehnliches Stück des Panzers ist nicht weit von uns
hier . Und deshalb steht ja auch dieser Eautag im Zeichen des
Westwalles . Wie gut dieser Panzer ist, de» Deutschland sich im
Westen zugelegt hat , das wissen nicht zuletzt viele von Euch
aus eigener Anschauung, die Ihr an diesem gigantischen Werk
gearbeitet habt . Und jeder , der mit eigenen Augen diese Be¬
tonbunker , diese Tankklauen und Tankgräben gesehen hat , je¬
der, der in dem größten Festungswerk , das es jemals in der
Welt gab, selber stand, der weiß : Hier kommt keiner durch. Sie
können tun , was sie wollen , sie kommen nicht durch

Und das wissen ebenso ausländische Offiziere , das wisse«
fremde Festungsbauer , das wissen fremde Journalisten . Das
wissen die Politiker der ausländischen Mächte. Und sie wissen es
nicht nur , sie habe es auch schon offen zugegeben. Ja sie muß-

Paris , 2. Juli . Die Niederlage , die Roosevelt während der
Tagung des Repräsentantenhauses in Washington bezüglich des
amerikanischen NeutraliLütsgesetzes erlitten hat , ist in Paris
mit einiger Bestürzung ausgenommen worden . Der Eindruck ist
so groß, daß die Pariser Mittagspresse von eigenen Kommen¬
taren der Leitartikler oder Außcnpolitiker noch absieht. Aber
die Wirkung , die der Mißerfolg Roosevelts hinterlassen hat,
kommt deutlich in den Meldungen des Neuyorker „Paris Midi "-
Berichterstatters zum Ausdruck. Unter den gegenwärtigen Um¬
ständen, so heißt es, werde diese Niederlage Roosevelts in Wa¬
shington als sehr schwerwiegend  angesehen . Die Partei¬
gänger Roosevelts seien förmlich niedergeschmettert , den» man
habe wohl mit Schwierigkeiten vor dem amerikanische» Senat»
nicht aber vor dem Repräsent ant enha us gerechnet. Neben der
Erneuerung des NentralliatsMsetzes nud des Verbotes einer
Ausfuhr von Kriegszeiten durch das
Repräse «tant « chm» iHgDMWS .̂ 8d>« r dem Vundespräfidente»
eine zweite NiederKrtzê MgÄiracht , indem er ihm die angefor-
derten Währungsmsttzmrchten verweigert Habs.

Neue Niederlage Roosevelts
Währungsoollmachtenund Stabilisierungsfonds nicht

verlängert
Washington , 1. Juli . Die Aussprache über die Verlängerung

der Währungsvollmachten und des Stabilisierungsfonds nahm
am entscheidenden30. Juni eine dramatischen Verlauf und endete
im Senat mit einer neuen peinlichen Niederlage Roosevelts . Zu¬
nächst gelang es Roosevelt, die Parteidiszipliu in den demokra¬
tischen Reihen wieder so weit aufzurichteu, daß das Repräsen¬
tantenhaus eine von einem KcmferenzausschuH beider Hauser
ausgearbeitete Kompromiß -Währungsvorlage , die dem Präsiden¬
ten die Vollmacht zur Dollarentwertung und zum Kauf vou Aus¬
landssilber zurückgibt sowie den Stabilisierungsfonds um zwei
Jahre verlängert , mit 229 gegen 160 Stimmen annahm.

Die Vorlage ging dann sofort an den Senat,  dessen rcpubli-

ten wissen: Deutschland hat auf dem Gebiete des Festuügsbaues
die Spitze erreicht.

Wie könnte es auch anders sein? Ist doch der Führer selbst
der Vater dieses Werkes ! Ob es sich um die Festungen unseres
Volkes handelt , um Werke der Kultur unseres Volles , um die
Einigkeit und den Geist unseres Volkes: Was vom Führer ist,
wird durch nichts in der Welt Sberbote«.

Und weil man draußen wech, was der Westwall bedeutet,
weil mau weiß, daß jeder Soldat di« lleberzengung hat , ein
Anrennen gegen diesen Betonpanzer ist gleichbedeutend mit ei¬
nem Anrennen gegen de» Tod» deshalb versucht man neuer¬
dings , die Völler zu belügen über die Stärke dieses Werkes.

Ihr wißt , daß mau dabei die naive Behauptung ausgestellt
hat , die Bunker seien wertlos , weil sie „durch die Wasser des
Rheins überschwemmt würden ". Da können wir nur sagen:
Was man wünscht, das glaubt man gern . Mögen sie es nur
glauben , mögen die anderen nur versuchen, den Gedanken eines
Angriffes auf unseren Westwall ihren Soldaten durch Märchen
etwas schmackhafterzu machen: Um so furchtbarer würde einst
das Erwachen sein. Um so furchtbarer würde das Erwachen
sein, wenn , statt daß das Wasser in die Bunker hineinläuft,
Maschinengewehr- und Eeschützfeuer nach allen Seiten heraus-
spritzt.

Um so furchtbarer würde das Erwachen sein, wenn man fest¬
stellen muß, daß die lleberzengung des Soldaten doch richtig
war , nämlich, daß selbst ein Versuch, durchzukommen, gleichbe¬
deutend mit Selbstmord ist.

Aber trotz allen Geschreis hystemfcher Blätter : Wir sehen
keine« Grund , weshalb ei« Voll wirklich seine Soldaten hin¬
einhetzen sollte in einen solchen Selbstmord . Wir sehen keine«
Grund , weshalb ein Voll seine beste« Söhne hinopfern sollte
an solchem Erenzwall . Ein Unternehme « in großem Stil würde
eine unvorstellbare Katastrophe für den Angreifer sei». Es
wurde änf fernere Sicht das Ausbluten eines Volles bedeuten
und damit sogar den Selbstmord eines ganzen Volles . Es wäre
ein hoher Preis , den dieses Voll zu zahlen hätte , wenn cs sich
endgültig zum Büttel des Judentums in seinem Kampfe gegen
Deutschland machen ließe. Mögen sie aber draußen tun , was sie
nicht lassen können. Mögen sie tun , wozu die internationalen
Auftraggeber sie aufhetzen. Wir sehe» gelassen in die Zulunfi.
Warten wir abl

Wir können abwarten , den« wir sind geschützt durch des Füh¬
rers Wälle ans Beton und Stahl ! Wir fiiü>geschützt durch des
Führers unvergleichliche Wehrmacht. Wir sind geschützt durch
den geeinte« Willen zur Selbstachtung unseres Volles . Wir
tun unsere tägliche Pflicht in unserer wunderbaren national¬
sozialistischen Lebensgemeinschaft unbeirrt und unbeirrbar ! Je¬
der au seinem Platze und alle gemeinsam für Deutschland und
Adolf Hitler ! Wir grüßen den Führer ! Adolf Hitler Sieg Heil!

konische Opposition ihre Absicht, bis Mitternacht zu debattieren,
um die am 30. Juni ablaufeuden Währungsoollmachten des Prä¬
sidenten verfallen zu lassen, mit Erfolg durchführt ^ Nach vier¬
stündiger Aussprache war die Mitternachtsstunde überschritten,
und so verfallen tatsächlich die Währungsvollmachteu des Präsi¬
denten sowie des Stabilisierungsfonds , ohne daß die vom Re¬
präsentantenhaus gebilligte Kompromitzvorlage angsnomme«
wnrde . Als letzter Redner sprach zur Schadenfreude der Republi¬
kaner ein Mitglied von Roosevelts eigener Partei , der demokra¬
tische Senator Tydings , einer der erbittertsten Gegner des Präst-
denten , des dieser im letzten Jahr aus der Partei entfernen
wollte . Roosevelt selbst war nicht, wie erwartet , persönlich zu
der entscheidende« Aussprache erschienen, sondern hatte nur a»
die Senatoren einen letzten schriftlichen „Appell" gerichtet, t»
dem er behauptete , die Wählerschaft würde es übel aufnehmeu,
wenn die „Drohungen " wahrgemacht würden ( !) .

Washington , 1. Juli . Das Abgeordnetenhaus nahm mit 200
gegen 188 Stimmen die abgeänderte Bloomsche Autiueu-
tralitätsvorlage  an , nachdem drei Versuche demokrati¬
scher Fraktionsführer , die Waffensperre aus der Vorlage wie¬
der zu streichen, fehlschlugen. Die Hauptpunkte der angenomme¬
nen Neutralitätsvorlage sind folgende: Der Präsident kann mit
Zustimmung des Kongresses feststellen, daß der Kriegszustand
zwischen Fremdstaaten besteht. Damit tritt dann automatisch
das Ausfuhurverbot für „tödliche Waffen" und Munition an
Kriegführende in Kraft . Das Verbot , Lebensmittel an Krieg¬
führende zu verschiffen, solange sich diese Lebensmittel in recht¬
mäßigem Besitz amerikanischer Bürger befinden. Das Verbot,
den Kriegführenden Anleihen oder Kredite zu gewähren . Aus¬
genommen find gewöhnliche Handelskredite und kurzfristige Obli¬
gationen von nicht mehr als SOtägiger Laufzeit . Das Verbot,
in USA . zugunsten Kriegführender Geldmittel zu sammeln. Die
wichtigste Äenderung der Vorlage gegenüber dem jetzigen Reu-
tralitütsgesetz ist, daß die Waffensperre sich nicht mehr auf
„Kriegsgeräte " , sondern nur „tödliche Waffen " erstreckt. Die
Ausfuhr von Flugzeugen, Kraftwagen , Oel usw. wird also
gestattet.

Bestürzung über die Niederlage Roosevelts



2. Seite — Nr. 152 Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter' Montag , den 3. Juki 183g2. Dllrchsähriingsicrordrmllg zm«eile»
Fimmzvlall

Wünsche der gewerblichenWirtschaft wurden erfüllt
Berlin , 2. Juli . Staatssekretär Reinhardt sprach am Samstag

vor Vertretern der Presse über die zweite Durchführungsver¬
ordnung zum neuen Finanzplan . Er führte dabei u. a. aus:

Die gewerblichen Unternehmer können dem neuen Finanzpla»
gemäß Vewertungsfreiheit  für abnutzbare Wirtschafts¬
güter des betrieblichen Anlagevermögens in Anspruch nehmen.
Voraussetzung ist, daß ihnen bei Wirtschaftsjahren , die im Ka¬
lenderjahr 1939 enden, in den letzten sechs Monate « des Wirt¬
schaftsjahres und bei Wirtschaftsjahren , die ab dem Kalender¬
jahr 1910 enden, in den letzten zehn Monaten des Wirtschafts¬
jahres Steuergutscheine I ununterbrochen gehört haben . Die
Vewertungsfreiheit besteht in Höhe von 20  v . H. des Ge¬
samtbetrages . Fällt das Wirtschaftsjahr mit dem Kalenderjahr
zusammen, so muß der gewerbliche Unternehmer den entspre¬
chenden Posten Steuergutscheine I spätestens am 30. Juni 1939
erworben haben und bis einschließlich 31. Dezember 1939 unun¬
terbrochen behalten.

Das Steuergutscheinverfahren findet erst seit dem 1. Mai
1939 Anwendung . Der Betrag an Steuergutscheinen I, der in
den Monaten Mai und Juni 1939 ausgegeben worden ist, ist
viel zu klein, als daß er die vorhandene Nachfrage nach Steuer¬
gutscheinen I auch nur annähernd hätte decken können. Die
Werte , die in den Bilanzen der gewerblichen Unternehmer für
Wirtschaftsgüter des betrieblichen Anlagevermögens ausgewie¬
sen sind, betragen heute etwa 35 Milliarden RM . Die bis jetzt
ausgegebenen Steuergutscheine I reichen hin , um Bewertungs¬
freiheit nur in Höhe von etwa 100 Millionen RM . in An¬
spruch zu nehmen . Das ist ein verschwindend kleiner Bruchteilder 35 Milliarden RM.

Die Nachfrage nach Steuergutscheinen I ist in den Monaten
Mai und Juni so riesengroß gewesen, daß der Kurs für Steuer¬
gutscheine I außergewöhnlich hoch war . Eine volle Befriedigung
der Nachfrage ist nicht möglich gewesen. Es ist deshalb aus
Kreisen der gewerblichen Wirtschaft wiederholt angeregt wor¬
den, die Vewertungsfreiheit für 1939 auch dann zu gewähren,
wenn die Steuergutscheine Ispäter alsam30 . Juni1939
in den Besitz des gewerblichen Unternehmers kommen und durch
diesen mindestens sechs Monate lang ununterbrochen festgehal¬
ten worden . Diesem Wunsch der gewerblichen Wirtschaft wird
durch die soeben erschienene zweite Durchführungsverordnung
zum neuen Finanzplan entsprochen.

Danach genügt es , daß die sechsmonatige Besitzzeit bis zum
Ende des Monats Februar 1910 erreicht wird . Wer im Juli
und August 1839 noch Steuergutscheine I in Zahlung erhält
oder sonstwie erwirbt , kann aufgrund dieser Steuergutscheine
Bewertungsfreiheit noch in Anspruch nehme«, wenn sie ihm in
der Zeit vor dem 1. März 1910 mindestens sechs Monate lang
ununterbrochen gehört haben. Die sechsmonatige Vefitzzeit kann
z. B . vom 5. Juli 1939 bis 1. Januar 1910, vom 1. August 1939
bis 31. Januar 1910, vom 15. August 1939 bis 14. Februar 1940
oder vom 1. September 1939 bis 28. Februar 1940 dauern.

Um allen gewerblichen Unternehmern die Möglichkeit zu ge¬
ben, ihre liquiden Mittel einige Zeit in Steuergutscheinen I
anzulegen und auf diese Weise eine wesentliche steuerliche Er¬
leichterung der Gegenwart zu erlangen , wird durch Paragraph
1 der soeben erschienenen zweiten Durchführungsverordnung
zum neuen Finanzplan das folgende bestimmt:

«Steuergutscheine I können durch gewerbliche Unternehmer
bei den Finanzkassen gegen Entgelt erworben werde«.*

Das heißt : Diejenigen gewerblichen Unternehmer , die nicht
das Glück haben , Steuergutscheine I in Zahlung zu erhalten,
können solche unmittelbar bei den Finanzkassen gegen Entgelt
erwerben . Die Abgabe geschieht zum Nennbetrag zuzüglich einerGebühr.

Paragraph 2 Abs. 2 NF . gemäß sind juristische Personen des
Privatrechtes , gewerbliche Einzelunternehmer und Unterneh¬
mergesellschaften berechtigt, Lieferungen und sonstige Leistungen
gewerblicher Unternehmer bis zu 40 v. H. des Rechnungsbe¬
trages in Steuergutscheinen zu bezahlen . Dabei wird nicht zwi¬
schen Steuergutscheinen I und Steuergutscheinen II unterschie¬
den. Der Steuergutscheinbercchtigte kann demgemäß mehr als
die Hälfte der 40 v. H. und auch die gesamten 40 v. H. aus¬
schließlich in Steuergutscheinen I oder ausschließlich in Steuer¬
gutscheinen II bezahlen. Diese Tatsache ist manchem Zahlungs¬
empfänger unbequem , insbesondere in den Fällen , in denen die
40 v. H. restlos in Steuergutscheinen II bezahlt werden . Es wird
demgemäß durch Paragraph 5 der Neuen Durchführungsverord¬
nung bestimmt, daß Steuergutscheinberechtigte nur bis zu 30
v. H. des Rechnungsbetrages in Steuergutscheine « derselben
Ausstattung bezahlen können.

„Italien för alle Falle vorberettet-
Anch gegen türkisch-ägyptisches Militärbündnis

Rom, 1. Juli . Der gut unterrichtete Hauptschriftleiter des
„Telegrafo ", Ansaldo, stellt eines „bemerkenswerte Mitteilung"
Italiens au den britischen Botschafter für den Fall in Aussicht,
daß ein Militärbündnis zwischen Aegypten und
der Türkei  unter englischer Förderung abgeschlossen werden
sollte. Diese Mitteilung würde sich auf das zweite Abkommen
zum englisch-italienischen Ostervertrag beziehen, der den Austausch
militärischer Nachrichten festlegte. Die italienische Presse hat in
der letzten Zeit öfters auf die Durchlöcherung des Oster-
vertrages  durch die britische Einkreisungspolitik im östlichen
Mittelmeer hingewiesen. Daß ein Militärbündnis zwischen der
Türkei und Aegypten in Italien als besonders schwerwiegende
Veränderueg der Lage im Mittelmeer  angesehen
würde , geht aus dem Artikel Ansaldos klar hervor , der diesen
Fall als die „unzweifelhaft ernsteste Möglichkeit" bezeichnet.
Aber Italien habe seine Verteidigung für alle Fälle vorbereitet.

Ford brandmarkt die Kriegshetzer
der internationale« Hochfinanz

Detroit, 1. Juli. Der sonst so schweigsame Autokönig Henry
Ford griff in einem Interview zum zweitenmal innerhalb weni¬
ger Tage die internationale Finanzwelt wegen ihrer Kriegshetze
an . Sie sei, so erklärte Ford , in erster Linie für die Wirren in
der Welt verantwortlich und schüre die Panikstimmung , da ihr
kein anderer Weg zum Geldoerdienen bekannt sei. Rur die inter¬
nationalen Finanzinteressen profitieren an Kriegen . Könnten sie
keinen Krieg zustande bringen , so ergingen sie sich in Kriegs¬
drohungen , um wenigstens an den Investierungen in der

j Rujtungsinvuitrie zu verdienen . Diese Aeutzerungen machte Fordbei der Besichtigung einer Farm , die nach Fords Plänen an¬
gelegt wurde , und der Landflucht der amerikanischen Jugend cnt-
gegenwirken bezw. der von ihm begünstigten Bewegung „Zurück
zum Lande" Auftrieb geben soll. Wenn die internationale Vank-
welt wirklich der Arbeitslosigkeit zu Leibe rücken wollte , so er¬
klärte Ford , so könnte sie in dieser Bewegung eine große Auf¬
gabe lösen. Am Schluß seiner Ausführungen gab Ford seiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß es zu einem neuen Weltkrieg nicht
kommen werde, denn die Völker hätten begriffen , daß ein Krieg
nicht nur fruchtlos, sondern auch unnötig sei.

Daladier vor dem Ministerral
Wieder neue Notverordnungen

Paris , 2. Juli , lieber den Ministerrat wird eine amtliche
Verlautbarung ausgegeben , in der es u. a. heißt:

Die Minister haöen sich im Elysse unier dem Vorsitz des
Staatspräsidenten versammelt . Der Ministerpräsident Daladier
hat den Ministerrat über die allgemeine Lage  unterrich¬
tet , die sehr ernst  sei . Der Ministerpräsident hat dem Mini¬
sterrat wieder eine Anzahl Notverordnungen vorgelegt , und der
Außenminister hat ein vollständiges Exposee über die außen¬
politische Lage erstattet und den Verlaus der schwebenden Ver¬
handlungen geschildert. Ferner hat er dem Ministerrat die
Dxte vopgßtegt, über die gegenwärtig in Moskau verhandeltnntt».

. vertagtet , handelt es sich bei der im Minist errat beschlos-
HbrsKBserrnächtignng um 4,4 Milliarden Franken , die
MOM âm 21. April bereits angekündigte « IL 'WWa r-

yoreu.

Die Aussprache Slrang -Molotow
Moskau , 2. Juki . Wie von unterrichteter Seite verlautet , em-

jiEmg der sowjetische Regierungschef und Außenkommissar Molo-vow am Samstag im Kreml die Botschafter Englands und
Frankreichs , die wiederum von William Strang begleitet wa¬
ren . Die Unterredung , die schon seit einigen Tagen geplant war,
dauerte fast zwei Stunden . Es heißt , daß die Besprechungen in
einigen Tagen fortgesetzt werden sollen.

Abschied von General Knochenhauer
Staatsakt in Anwesenheit des Führers

Hamburg , 2. Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht und mit ihm die deutsche Wehrmacht und das ganze
deutsche Volk nahmen am Sonntagmittag in einem überaus
eindrucksvollen Staatsakt Abschied von dem verstorbenen Kom¬
mandierenden General des 10. Armeekorps und Befehlshabers
im Wehrkreis 10. General der Artillerie Knochenhauer.

Der Adolf-Hitler -Platz ist zu einer würdevollen Trauerstätte
gestaltet . Mächtige Pylonen , von Opferschalen gekrönt, geben
dem weiten Platz ein weihevolles Gepräge . Von hohen Masten
wehen die Fahnen des Reiches und Hamburgs auf Halbmast.
Trauerflor umschließt die Kriegsflagge am Balkon des Rat¬
hauses. Mitten auf dem Adolf-Hitler -Platz erhebt sich der
schwarze Katafalk , umgeben von einer Fülle von Kränzen und
Blumen . Auf der Ehrentribüne vor der Rathausfront haben
sich zahlreiche führende Persönlichkeiten der Wehrmacht, der
Partei und des Staates aus Hamburg , dem Bereiche des 10.
Armeekorps und dem ganzen Reich eingefunden.

Kurz nach 12 Uhr hat die Spitze des Trauerzuges den Adolf-
Hitler -Platz erreicht. Als der Sarg auf de» Katafalk gehoben
wird , recken sich die Arme zum ehrfürchtigen Gruß . Vier Stabs¬
offiziere des Generalkommandos halten die Ehrenwache. .

Der Führer und Oberste Befehlshaber betritt , aus dem Rat¬
haus kommend, den Platz , um von seinem toten General Ab¬
schied zu nehmen. Mit dem .Führer erscheinen der Oberbefehls¬
haber des Heeres , Generaloberst von Brauch lisch,  der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel,
der Reichsführer ^ und Chef der deutschen Polizei Himmler,
Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann,  Generaladmiral
Alb recht , Generaloberst Milch , zahlreiche Kommandierende
Generäle des deutschen Heeres und weitere führende Persön¬
lichkeiten der Wehrmacht, der Partei und des Staates.

Der Führer schreitet auf den Katafalk zu, neben dem rechts
und links im weiten Flügsl die Fahnen sämtlicher Truppen¬
teile des 10. Armeekorps Aufstellung genommen haben , und
grüßt seinen toten General , der sich beim Aufbau der vom Füh¬
rer neu geschaffenen Wehrmacht so hohe Verdienste erworben
hat.

Generalmajor Roettia,  der die Trausrparade komman-

Kriegsmarine erM nenn
„Mm"

In Bremen wurde am 1. Juli der fünfte schwere Kreuzerder deutschen Kriegsmarine auf den Namen „Lützow" ge¬
tauft.

Mit dem Namen „Lützow" verbindet der deutsche Soldat
eine doppelte Tradition . Er erweckt die Erinnerung an den
berühmten Freikorpssührer während der napoleonischen
Kriege, den preußischen Offizier, der vor mehr als hundert
Jahren mit seiner Schwarzen Schar den Heldengeist des
deutschen Volkes wachrüttelte . Weiter aber steigt bei jenem
Namen das Bild jenes stolzen deutschen Schlachtkreuzers
auf, der als Flaggschiff des Admirals von Hipper in der
Skagerrak -Schlacht den Ruhm unserer Kriegsmarine ver¬
ewigte und bedeckt mit den Narben einer gewaltigen See¬
schlacht nach Abzug der britischen Flotte durch begleitende
Torpedoboote versenkt werden mußte. Der fünfte schwere
Kreuzer der nationalsozialistischen deutschen Kriegsflotte
konnte sich also keinen besseren Taufnamen wünschen als
den des Freikorpsführers aus den Befreiungskriegen , des
Schlachtkreuzers aus dem Weltkriege.

Adolf Freiherr von Lützow nahm nach den unglücklichen
Schlachten, nach der Niederlage bei Jena und Auerstedt1808 als preußischer Major seinen Abschied. Sein feuriger
Soldatengeist führte ihn mit Schill zusammen, der 1809
vergeblich versuchte, das deutsche Volk zu einer Erhebung
gegen die napoleonische Tyrannei aufzurütteln . Schon drei
Jahre später trieb es den unermüdlichen Offizier wieder indie Reihen der von Scharnhorst neu organisierten preußi¬
schen Armee. Als 1813 das Volk sich gegen Napoleon er¬
hob, betraute man den in solchen Dingen erfahrenen Lützowmit der Aufstellung eines aus nichtpreußischenFreiwilligen
zusammengesetzten Freikorps , in das u. a. Theodor Kör¬ner , der Turnvater Jahn und Friesen eintraten . Die tapfe¬ren Taten dieses Korps im Rücken der französischen Front
gingen wie ein Lauffeuer durch die deutschen Lande. Ueber-
all sang man die Körnersche Ballade von „Lützows wilder
Jagd ". Die schwarzuniformierten Freikorpskämpfer wur¬den zum Schrecken der französischen Besatzungen im Hin¬terlande.

Das abenteuerliche Schicksal Lützows in den Kriegsjah¬
ren ist fast ohne Beispiel. Im Frühjahrsfeldzug 1813 er¬
hielt er erst verspätet die Nachricht von dem Abschluß ei¬nes vorübergehenden Waffenstillstandes mit Napoleon . Er
wurde aus dem Rückmarsch nach der Elbe mit seiner Frei¬
schar bei Kitzen unweit Leipzig von dem französischen Ge¬
neral Fournier und dem württembergischen General vonNormann überfallen , sein Korps fast völlig ausgerieben;
er selbst entkam verwundet mit wenigen Reitern . Wäh¬rend des Waffenstillstandes wurde die Truppe neu orga¬
nisiert und verschiedenenpreußischen Korps , zuletzt dem des
Generals Bülow , beigegeben. Bei dem siegreichen Gefechtan der Göhrde, kurz vor der Völkerschlacht von Leipzig,
zeichnete sich das Korps abermals aus . Wiederum wurde
Lützow schwer verwundet . Im Feldzug 1814 gegen Frank¬
reich geriet der Freikorpskämpser in französische Gefangen¬
schaft, und zwar während der Schlacht bei Ligny . Allein
schon wenige Wochen später konnte ihn Blücher in der sieg¬
reichen Schlacht bei Waterloo befreien . Dennoch lag über
dem Reiterleben dieses Mannes eine furchtbare Tragik.Er , der ein Volksheros gewesen war , der zu den höchsten
Ehren aufzusteigen verdient hätte , wurde ein Opfer des da¬
maligen schlechten Avancements , nach dem Kriege nicht sei¬
nen Verdiensten gemäß befördert und starb als fast verges¬
sener, im Ruhestand lebender Generalmajor.

Doch die Gerechtigkeit läßt sich nicht immer ein Schicksal
diktieren ; sie trägt den Namen der Würdigen doch mit gol¬
denen Lettern in das Buch der GeschiiAe ein. Das deutsche
Volk vergaß seinen Freikorpskämpfer nicht. Es bewahrteihm in seinen Liedern ein treues Angedenken. Als dann1916 während des Weltkrieges ein neuer Schlachtkreuzer
von 26 700 Tonnen fertiggestellt wurde, taufte man ihn
auf den Namen des tapferen Reitergenerals . Das Schicksal
des Schlachtkreuzers verlief nicht weniger aufregend und
abenteuerlich als das des Freikorpskämpfers . Admiral vonHipper benutzte bei seinem Angriff mit fünf deutschen
Schlachtkreuzern gegen die sechs Schlachtkreuzer des Vize¬

admirals Beatty den „Lützow" als Flagg - und Epitzsn-schiff. Im Verlauf späterer Artilleriekämpfe mußten das! englische Linienschiff „Warspite " und der „Lützow" schwer ., beschädigt aus der Linie ausscheiden. Admiral Hipper gingi auf den „Moltke" über . Auf der Heimfahrt nach Abbruch
der Schlacht blieb keine andere Möglichkeit, als die Be-^ satzung des schwerbeschädigten „Lützow" zu übernehmen -,i Torpedoboote versenkten den ruhmreichen Schlachtkreuzer,

- der so jung seinen hervorragenden Einsatz in der größten; Seeschlacht aller Zeiten mit dem Untergang besiegeln: mußte. Der zweite „Lützow" wird nun die Tradition des: Freikorpskämpfers aus den Befreiungskriegen und des
^ Schlachtkreuzers aus dem Weltkriege wieder aufnehmen.

! Schwerer Kreuzer „Lützow"
! oon Stapel gelaufen
' Bremen, 2. Juli . In Anwesenheit des Oberbefehlshabers der
j Kriegsmarine Großadmiral Dr. h. c. Naeder  lief am Sams-
i tag um 14.47 Uhr aus der Werst AG. Weser Deschimag der

schwere Kreuzer „Lützow" glücklich von Stapel.
i Die Stapellauf -Rede hielt Admiral z. V. Prentzel,  den
! Taufakt vollzog selbst die Witwe des Kriegskommadanten des
s Schlachtkreuzers „Lützow", Frau Fanny Harder.
! Admiral Prentzel wies in seiner Taufrede auf die Geschichte
! des alten Schlachtkreuzers „Lützow" hin , der im Jahre 1916
! nach der Skagerrak -Schlacht ruhmreich unterging , um dann mit
? folgenden Worten auf die Bedeutung des neuen deutschen Kreu-
s zers L hinzuweisen:
§ Die stürmischen Wogen der Nordsee haben sich über dem
! selbstgewählten Grab des Schlachtkreuzers geschlossen, in ewi¬

gem Schlafe ruhen die Gefallenen auf Hem Grunde des Meeres,
> kein Ehrenmal kündet die Stelle ! Aber dieser neue Kreuzer soll
! der jungen Besatzung ein Mahnmal  sein , jenen Kämpfern

vom Skagerrak nachzueifern, die ungeachtet der ihnen entgegen¬
stehenden materiellen und personellen Uebermacht in Hinge-

i bung und Aufopferung unverzagt sich einsetzten für Deutschlands
! Ehre und Freiheit . Wie im Freikorps Lützow Männer aller
! deutschen Gaue und aus allen Berufen freiwillig zum gemein¬

samen Abwehrkampfe gegen napoleonische Bedrückung zusam¬
menstanden und ruhmvoll kämpften, wie die Besatzung des
Schlachtkreuzers „Lützow" im gegenseitigen Vertrauen von Füh¬
rung und Geführten in einmütigem Einsatz im Weltkriege gro¬
ße, unvergeßliche Taten vollbrachte , so wollen wir alle in tief¬
ster Dankbarkeit und unwandelbarer Treue zu unserem Führer
stehen, in unerschütterlichem Vertrauen auf seine starke, ziel¬
sichere Führung und in voller Hingabe an unser deutsches Volk
und Reich.

Dem stolzen Ereignis gaben neben zahlreichen Ehrengästen
^ aus Staat , Partei und Wehrmacht mehr als 69 900 Volksgenos-
i sen aus der Hansestadt Bremen und allen Teilen des Reiches
- einen würdigen Rahmen.
! Vor dem Stapellauf weihte Großadmiral Raeder die neue
> Weserbrücke,  dem letzten Weser-llebergang vor der We-
! sermündung , die den Namen „Adolf - Hitler - Briicke"
j erhielt . In den Mittagsstunden hatte ein Empfang des Groß¬

admirals durch den Negierenden Bürgermeister und dem Senat
der Hansestadt im historischen Bremer Rathaus stattgefunden.

Der von Stapel gelaufene schwere Kreuzer „Lützow" ist der
fünfte Bau einer Serie schwerer Kreuzer . Er besitzt eine Länge
von 199 Meter , eine Breite von 21,7 Meter und 4,6 Meter Tief¬
gang und hat eine Wasserverdrängung von 19 000 Tonnen . Er
gehört zur gleichen Klasse wie der am 19. Januar auf der glei¬
chen Werst vom Stapel gelaufene Kreuzer „Seydlitz" , der ge¬
genwärtig für die Indienststellung ausgerüstet wird . Der schwere
Kreuzer wird eine Geschwindigkeit von 32 Knoten entwickeln
können. Er ist mit acht 20,3 Zentimeter -Geschützen, zwölf 10,5
und zwölf 3,7 Zentimeter -Geschützen, die zugleich der Flugab¬
wehr dienen, sowie zwölf Torpedo -Rohren armiert , die in
schwenkbaren Drillingsgruppen an Deck ausgestellt sind. Ferner
wird der Kreuzer mit einem Flugzeugkatapult versehen sein
und drei Wasserflugzeuge aufnebme» können. Diese Armierung
zusammen mit der hohen Geschwindigkeit verleiht dem schweren
Kreuzer trotz des nicht sehr hohen Tonnengehalts eine verhält¬
nismäßig große Kampfkraft.
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viert , erstattet dann dem Fnyrer Meldung . Der Staatsakt be¬
ginnt , eingeleitet mit den feierlichen Klängen des „Deutschen
Gebets " von Hackenberger. Dann hielt der Oberbefehlshaber
des Heeres, Generaloberst von Vrauchitsch  die Gedenkrede.

Das Lied vom guten Kameraden schließt sich an , die Fahne«
senken sich. Während die Abteilungen der Trauerparade prä¬
sentieren und die Salutbatterie den Trauersalnt feuert , schrei¬
tet der Führer zum Sarge des verstorbenen Generals , um ei-- uen prächtigen , mit Orchideen geschmücktenLorbeerkranz nie¬
derzulegen und im stillen Gedenken Abschied zu nehmen vondem toten Soldaten.

In soldatischer Tradition erklingt dann der Präsentiermarsch
des ehemaligen Infanterieregiments 97, in das General Kno¬
chenhauer einst als junger Leutnant eintrat , und der Präsen¬
tiermarsch des ehemaligen Reiterregiments 10 des 190 090
Mann -Heeres, dessen Regimentskommandeur der Verstorbenewar.

Der Führer tritt jetzt aus die Hinterbliebenen des Generals
Knochenhauer zu und spricht ihnen sein Beileid aus . Nochmals
grüßt der Führer seinen toten General , um dann ins Rathaus
zurückzukehrenund sich durch b-ie überfüllten Straßen der Stadt,von den Zehntausenden schweigend begrüßt , zum Hotel Atlantic
zu begeben.

Nagold , den 3. Juli 1939
Nichts macht einen so schlechten Eindruck, als sich selbst

zu loben. Gluck
3. Zun : üui .g oei ^)J au ! dem PuNeuug INWeimar.

MoetzsrrBÄÄMau
Merkwürdiges Wetter  hatten wir vorige Woche: Montagund Dienstag morgens Regen , dagegen Nachmittags Sonnen¬schein: Mittwoch Hitze bei klarem Firmamente : Donnerstag

wieder regnerisches Wetter : Freitag Gewitter , Samstag blauen

Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter"
Himmel mit einzelnen Regenschauern : nachs strömenden Regen:am Sonntag verhängten Himmel , leichten Regen und Son¬nenschein. Am Mittwoch verließen uns die Köln -Aachener
Urlauber , nachmittags zogen Flugzeuggeschwader  dasNagoldtal aufwärts : am Donnerstag machte die Sparkasseeinen Betriebsausflug in die Pfalz : am Samstag trafen neueKdF .-Urlauber aus dem Gau Saarpfalz  ein , nachmittagswurde Oberpostschasfner Jakob Renz  beerdigt , abends ver¬
sammelten sich die W e h r m a n n schn f t s p f l i cht i ge n :

Samstag und Sonntag standen ganz im Zeichen des Vannsport-festes, im Tonfilmtheater  lief der Film „Ein Schrittvom Wege". Der Ausflugsverkehr  hielt sich in gewöhn¬
lichem Rahmen . Die Reutlinqer Feuerwehr  besuchte aufeiner Schwarzwaldtour Nagold . Sie wurde von der hiesigenWehr mit Musik abgeholt , anschließend traf man sich zu geselli¬ger Unterhaltung in der „Traube ".

Stabschef dev SSt Latze fvvkcht beute im
Kundfttttk

Heute von l9,30 bis 20 Uhr spricht der Stabschef der SA
im Rundfunk über die vor - und nachmilitärifche Wehrerziehungn den Wehrmannschaflen.

Sevleibuns von Tveridieuft-Ghvenreiche«an Gvriebev
Am Freilag weilte Schulrat Keck  aus Neuenbürg hier um

i Erziehern für 40jährige Dienstzeit das goldene und 13 für
ur 25jährige Dienstzeit das silberne Treudienstehrenzeichen zu
^erreichen . Schulrat Keck, der zum erstenmal unter den Er-
ichern hier war , wurde von Rektor Bahlinger kurz begrüßt,
jn einer kurzen Ansprache redete der Schulrat über seine Auf-

' rsfung vom Dienst des Erziehers und wünschte den Ausgezeich¬
neten, daß sie ihren Dienst bis zur Altersgrenze erfüllen können.
Las goldene Ehrenzeichen erhielten Rektor Feucht -Altensteig,fte Oberlehrer Rentsckler - Wildberg , Römer - Ebhaufen und
Schwarz - Altensteig . Das silberne Ehrenzeichen wurde aus-
ehändigt an Rektor Bahlinger - Nagold , die Oberlehrer
kalmbach - Altensteig , Reusch - Gültlingen , Mährle - Sulz,die

Hauptlehrer Löckle - Altensteig , Lutz - Beuren , Memminger-
cbhausen, Kempf -, Kläger -, P . Möß -, Reiber - und Wolf¬
stagold , sowie an Hauptlehrer a. D . O . Mö 'ß - Nagold . Allen
öenannten zur verdienten Auszeichnung herzliche Glückwünsche!

GebieisMhvev Gundermann sprach
auf dev svbSten Luseudsundgebung des wuvtt. Ärbwavzwaldes . - Eine glänzende Bilanz devfvovtlkchen GvtüGLiguug in diesem Sommes km Gebiet ; S2S 006  bei den BarmsNovttveffen,200000 Aktive
Zur größten und eindrucksvollsten Jugendtundgebung des württ.

Schwarzhaldes . dem Bann - und Untergausporttreffen der Hit¬
lerjugend , das am Samstag und Sonntag in Nagold stait-fand , trug die Stadt reichen Flaggenschmuck. Die beiden Tagebildeten den Abschluß und gleichzeitig den Höhepunkt der 35Bann - und Untergauspurttreffen , die im ganzen Lande abge¬
halten wurden , und erhielten ihre Krönung durch die Anwesen¬heit und Ansprache von Gebietsführer Sundermann,  DasTreffen wurde , was es sein sollte, eine glänzende Leistungsschauund gewaltige Willenskundgebung der nationalsozialistischen'
Jugendbewegung des Schwarzwaldes.

Den Auftakt
bildete die Verpflichtung  der Wettkämpfer durch Bann¬
führer Riedt  am Samstag . Die Wettkämpfe setzten gleich einbald herrschte reges Leben und Treiben . Schwimmwettkämpfe,
Wehrsportfünfkampf , Wettbewerb im Schießen, Einzelkämpfe,
Mehrkämpfe und Staffelwettläufe wickelten sich schnell und
reibungslos ab. wobei recht schöne Leistungen zu sehen waren.
Jungen und Mädel kämpften in edlem Wettstreit um die Sie¬
gespalme — alle zeigten aufrichtigen Willen zur Bestleistung.Unter dem Motto

„Hitlerjugend musiziert und spielt"
war später im Saale zur „Traube " sin „Bunter Abend ",der sich eines so guten Besuches erfreute , daß auch die Neben¬
räume in Anspruch genommen werden mußten . Natürlich wardie Jugend am stärksten vertreten .. Das HJ .-Orchester leitetemit einem Menuett und Marsch von Mozart die ganz von
Frohsinn und Freude beherrschte Veranstaltung ein . Dann folg¬ten lustige Soldatenlieder aus der Zeit Friedrichs des Großen,das nette Napoleonslied „Alexander der große Held" neuere
Maschlieder mit schmetterden Fanfaren „Weit laßt die Fah¬nen wehen" und „Nach Ostland geht unser Ritt ", ferner einMarsch aus „Lustige Feldmusik". Musiklehrer Holzwarthwar dem großen Klangkörper ein temperamentvoller Dirigent.Unter Leitung von VdM .-Führerin Hofmann  und Jgn.Zeller  sangen anschließend BdM . und Jungmädel lustige
Volkslieder und Kanons . Alle Darbietungen fanden reichenBeifall , besonders gefiel aber der „Orchesterkanon", den dieKleinen sehr gelungen Wiedergaben. Im Mittelpunkt des Abendsstand die Aufführung von „Peter Squenz ", eine alte Ge¬schichte mit manchen Anklängen an die Gegenwart , die wir
bereits beim Kameradschaftsabend der Aufbauschulen zu sehen
Gelegenheit hatten . Auch diesmal fand die humorvolle Dar¬
stellung der tragischen Episode aus Ovids Metamorphosen be¬
geisterten Widerhall . Ein Tänzchen beschloß den ersten Tag.

Ein Großkampftag
war der Sonntag . Die Spielmanns - und Fanfarenzüge wecktenin der Morgenfrühe die Schläfer . Ein Sonderzug  hatte amfrühen Morgen eine große Zahl Jungen und Jungmädel ausdem ganzen Kreisgebiet nach Nagold gebracht, so daß die Zahlder Teilnehmer an dem Treffen auf 3009 stieg. Morgen-fesier , Flagge nhissung  und V ehp  f li  ch tstn g derweiteren Wettkämpfer und Wettkämpferinnen leiteten den Sonn¬tag ein.

Um 7 Uhr begannen die Mannschaftskämpfe . Der Vormittagbrachte zunächst Zwischenentscheidungen. Dann kamen die Ent¬
scheidungen in Weitsprung (HI . und BdM .), Hochsprnng, Speer,
Keulenweitwurf , Stabhochsprung und Kugelstoßen. Die Kämpfewaren voll Spannung und wurden exakt und mit „wnseliger"Lebendigkeit durchgeführt.

Inzwischen hatte die Flieger - HI.  eine Ausstellung ihrer
Segelflugzeuge  und -Modelle bei der Aufbanschule her¬gerichtet. 100 Pimpfe veranstalteten einen Siggwettstreit.
Ferner traten die dumpfen Trommeln und Hellen Fanfarenin einem Wettstreit . 200 Trommler und Fanfaren¬
bläser  traten in Konkurrenz . Natürlich fehlte auch der La¬
gerzirkus  nicht . So erhielt man einen vortrefflichen Ueber-blick über sämtliche Schaffensgebiete der HI.

Noch nie sind die Wettkämpfe der Jugend mit einer so großenBeteiligung durchgeführt worden , und noch nie war die Notwen¬
digkeit der körperlichen und der Gesamtertüchtigung derart ineiner Jugend verankert als heute , wo die HI . sich verantwort¬lich fühlt für die Gesundheit , Kraft , Stärke und Schönheiteiner Heranwachsenden Generation.

Zur Hauptveranstaltung
am Nachmittage hatten sich mit einem Großteile der Einwoh¬nerschaft zahlreiche Gäste eingefunden , in erster Linie Eebiets-führer Sundermann,  ferner Kreisleiter Wurster,  Ober-
aauführerin Maria Schönberger,  Bannführer Riedt  und
Jungbannführer Elanzl,  der Abteilungsleiter für Leibesübun¬gen bei der Gebietssührung , Bannfllhrer Heyl  und sein Stell-< Vertreter Junqjtammsührer Kofing,  Oberstammführer Ko¬ni g-Rottweil , Untergauführerin Hunzinger,  Jungmädel¬führerin Gretel Wild,  Oberfeldmeister Schulze -Steinen und: Feldmeister Fleischer  von der Truppsührerschule Calw , Orts-! gruppenleiter Raisch,  Bürgermeister Maier  und viele andere.: Die Vorführungen begannen mit einer schneidigen Laufschuleder HI ., an die sich 100 Meter -Entscheidungen von HI undBdM . anschlossen. Der JM .-Tanz bot ein schönes Bild voll

i Farbe , und Bewegung . Wie immer , fand auch diesmal dasReiterspiel des Standorts Nagold lebhaftes Interesse . 800 Meterj Endlauf und 1500 Meter Entlauf der HI . wurden mit Span-' nung verfolgt . Prächtig waren die Bilder , die die Keulengym-: nastik und die Körperschule des BdM . boten . Aus der Fülle des! Gebotenen nennen wir noch: Die ^Spielwiese des Standorts: Calw , Vallgqmnastik des BdM ., Medizinballübungen des Land-! jahrlagers Wart , 4 mal 100 .Meter Rundenstaffel der Jungen: und Mädel u . a. m. Im Gegensatz zu den Vorführungen des: BdM . und JMV ., die das Leichtbeschwingte, den Rhythmus,! die Freude an der Bewegung betonten , standen die Vorführun-! gen von HI . und DJ ., die stärkste Konzentration überhaupt,, kämpferische Haltung , erforderten . Sehr schön stand bei den
Mädeln die fließende , aber doch beherrschte, bei den Jungenj die klare, exakte Linie im Vordergrund . Zum Abschluß belebtel der Tanz des BdM . den Rasen . In bunten Miedern und hel-: len Kleidern tanzten die Mädchen im Kreise . Es war eine! wahre Freude zuzusehen, wie die bunten Ketten sich zusam-- menfügten , sich wieder auflösten und dann im Tanze herum-! wirbelten . Zur Ueberraschung aller kreiste ein Segelflugzeug- in galantem Fluge über dem Sportplatz.

> Zum Abschluß des Spielnachmittags traten die Wettkämpferi und Wettkämpferinnen zur Siegerehrung an . In einer auf da»! Grundsätzliche eingestellten , richtungweisenden Ansprache wür-: digte
j Gebietsführer Sundermann
j die Bedeutung des Reichssportwettkampfes und der Bann - und, Untergausporttreffen als Vorbereitung für die Kampfspiele 1939der schwäbischen Hitlerjugend . Beim Rückblick auf die gewal¬tige Arbeit der sportlichen Betätigung dieses Sommers über¬raschten die geradezu gigantischen Zahlen : 320 009 beidenVann-

sporttreffen , davon 200 000 Aktive, dazu wurde die ganze Eltern¬schaft mobilisiert . Diese Demonstration der sportlichen Arbeit
der Jugend zeigt klar , daß die HI . die beste Organisation hatund über die besten Methoden für die Jugendertüchtigung ver¬fügt . Gemeinsame Sache von Schule und HI . ist die Grund¬
ausbildung , dagegen ist der ganze Leistungssport Sache derHI . Während das Jungvolk seinem Alter entsprechend, mehroder weniger zu Spielen antritt , wird die HI . bereits vor¬
militärisch erzogen und in FIieger -HJ „ Reiter -HI ., Nachrich-ten -HJ . und Motor -HI . auf die einzelnen Waffengattungen
vorbereitet . Wir haben endlich Ordnung und Planung in das
vorher bestehende Durcheinander gebracht. Was hier in Nagoldund überhaupt ans dem Lande , im Schwarzwald und auch sonstwesentlich ist, das ist die Schaffung von Sportgelegenheitenfür die Jugend . Hier wäre zu wünschen, daß sämtliche StellenHand anlegten zur Schaffung der notwendigen Ertüchtigungs¬stätten . Der Gebietsführer schloß mit einem Appell an die Ge¬
samtheit , den Hunger nach sportlichen Leistungskämpfen durchgeeignete Maßnahmen zu befriedigen , und dem Dank an denFührer für seine Großtaten.

Der Gruß an Adolf Hitler und das Kampflied der HI . „Vor¬wärts . vorwärts " beendeten das Treffen.

Ein schneidiger Vorbeimarsch am Gebietsführer
und den Gästen schloß sich an . Die Gäste trafen sich gestern zueinem kameradschaftlichen Beisammensein im Hotel „Post ". Ab¬
schließend muß man feststellen, daß es staunenswert ist, wie
vielseitig die körperliche Ertüchtigungsarbeit der Hitlerjugendist und in welche Breite der Gedanke der Leibesübungen indie Kreise der Jugend gedrungen ist. Im Bann und llnter-
gau sind Menschen, die vortreffliche Leistungen vollbringen.

Schwarzes Brett

Die Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Morgen Dienstag in der Zeit von 16 bis 18 Uhr findet auf der

Dienststelle der DAF . Nagold . Altes Postamt , die Rechtsbera¬tungsstunde für Gefolgschaftsleute statt.
SA Srurm 7/414

Zum Gemeinschaftsempfang der Ansprache des Stabschefs
heute 19.30 —20 Uhr treten die Scharen 1,2,3 im Saal der
NSDAP , an.

Fähnlein 24/401 Nagold
Alle Jnngzug - und Jungenschaftsführer sind um 19.45

Uhr pünktlich am Heim (zivil). Kurze Besprechung.
Mädelschaft 7/2/24. Jahrgang 1922 v. April —Dez.

Die Julibeiträge sind 20 Uhr von sämtlichen Mädels aufdem Scharzimmer abzuliefern . Reichsausweise sind mitzubringen.

HtdS.-Ävlaubev aus dev Gaavpfalz
Am Lamsiag wurden die Saaipfälzer , etwa 300 , um Paukenund Trompeten am Bahnhof empfangen und von Ortswart

Letsche  in seiner angenehmen Art willkommen geheißen. Nach
rfolgter Quart « rverteilung begaben sich die neuen Gäste , die

-inen vorzüglichen Eindruck machten, in ihre Gaststätten , wo
bereits ein köstliches Mahl ihrer wartete.

Abends war im dichtbesetzien Löwensaal die Begrüßung , die
durch einen schmissigen Marsch der Stadtkapelle und den ge¬
meinsamen Gesang des KdF .-Liedes eingeleitet wurde . Onkel
Willi begrüßte in launiger Weise die Versammlung und rief
ien Gästen zu : „Seid fidel und lustig !' Ortsgruppenleiter
starl Raisch  übermittelte Grüße des verhinderten Bürger¬
meisters und wünschte . gute Erholung ' unter der Parole:
.Freut Euch des Lebens !" Der Reiseleiter der Saarpfälzer
erwartet Disziplin und Ordnung von seinen Landsleuten , denen
er hundertprozentige Erholung wünschte. Das KdF .-Quartett
sang drei schöne Lieder, die reichen Beifall fanden . Zwei Artisten
zeigten mit zwei Metallreifen beachtenswerte und mit reicher
Anerkennung aufgenommene Leistungen . Die nimmermüde Kapelle
vielte fleißig zum Tanz auf , dem eifrig gehuldigt wurde . Der
Zonntagmorgen war der Besichtigung der Stadt gewidmet, an
der sich leider nur eine kleine Zahl beteiligte.

4 8 ^ ^ 06 ^1618 DasMücketleliponwirkt tisllZgin? 2uk cken tlasrbockenu. maciit iknZesunck. vackurck ketten ckie tlaare
nickt so dalck nacku.cker seickenveicke XaturglLnr kält viel länger,lllit „llSlipon"  gevmsckenes It-rsr viril ireuckix devunitert.Oesbalb nimmt man ckas Nittel, von ckem
ckss Haar reckt lange sckön bleibt, sockaLman es nickt ru baick wieder wascken muk: "

NesvMstrrrs
Am Samstag nachmittag wurde unter sehr starker Beteili¬

gung Oberpostschaffner Jakob Renz  zu Grabe getragen . Nachder kirchlichen Feier , die Dekan Eümbel  vornahm , widmeteder Amtsvorstand des hiesigen Postamts , Oberpostmeister
Schweizer  dem Verstorbenen einen ehrenden Nachruf undlegte einen Kranz nieder . Weitere Kränze wurden niederge-legt mit Worten herzlichen Abschieds von Postinspektor Nau¬mann  seitens der Arbeitskameraden , von einem Kameraden
von Altenstelg , vom Leiter der Verbrauchergenossenschaften, deren
Mitbegründer und langjähriges Auffichtsratsmitglied der Ver¬blichene war , Brintzinger,  von Kamerad Koch seitens der
Olgagrenadiere und vom stellv. Führer der KriegerkameradschaftSprenger,  der daran erinnerte , daß der Verstorbene von 1900
bis 1902 aktiv diente und den ganzen Weltkrieg mit Auszeich¬nung mitmachte. Möge er nun ruhen in Frieden!

«Inka«
Am Samstag nachmittag wurde in der Emmingerstraße eineFrau von hier von einem Motorrad angefahren . Sie mußtemit einem schweren Schädelbruch ins Krankenhaus eingeliefertwerden.

Ehrengericht gegen SchWsrzschlachSer
Da immer wieder SÄwarzschlachtnngen Vorkommen, hat der

Reichsinnungsmeister des Fleischerhandwerks einen Erlaß her¬
ausgegeben , der mit aller Schärfe das verderbliche Treiben jener
Außenseiter brandmarkt , die sich zu Schwarzschlachtungen ver¬
leiten lassen und dadurch das gesamte Fleischerhandwerk in Miß¬
kredit bringen . Der Reichsinnungsmeister hat gleichzeitig die-
Präfidenten der Handwerkskammern gebeten, in allen Fällen
von Schdvarzschlachtungdurch Ehrengerichtsverfahren gegen die
Beteiligten vorzugehen, soweit sie dem Handwerk angehören.
Es könne nicht weiter geduldet werden, daß das Ansehen des ge¬
samten Verufsstandes durch derartige Schädlinge herabgesetztwerde.

— Luftnachrichtentrnppe stellt Freiwillige ein. Das II. Lust¬
nachrichten-Regiment 3 „Legion Condor " Stuttgart -Möhringen
stellt für die Frühjahrs - und Herbsteinstellung 1940 noch Frei¬
willige ein. Die Bewerber müssen sich vor ihrer Einstellung
für eine mindestens 414 jährige Dienstzeit verpflichten. Die Luft¬
nachrichtentruppe ist die Führungstruppe der Luftwaffe . Sie ist
eine vollmotorisierte Waffe, die jedem technisch interessierten
jungen Menschen volle Befriedigung und bei entsprechender Be¬
fähigung gute Aufstiegsmöglichkeiten bietet . Die Freiwilligen
finden je nach Befähigung in folgenden Laufbahnen Verwen¬
dung als Funker , Fernsprecher, Kraftfahrer , beim allgemeinen
technischen Personal , oder als Stabsschreiber , Verwaltungsfeld¬
webel, Rechnungsführer usw. Die Frist für die Annahme von
Freiwilligen für die Frühjahrseinstellung 1940 läuft mit dem
5. Juli ab.

Berkehrsunfall
llnterjettingen . Am Samstag abend ist der von Altingen

gebürtige , hier wohnhafte Ernst Harr  auf der Reichsstraße
Herrenberq - Spitalwald , als er sich auf dem Heimweg vonseiner Arbeitsstätte Böblingen befand , von einem aus Hessen-
Nassau stammenden Kraftwagen von hinten angefahren und zuBoden geschleudert worden . Mit gebrochenem Fuß mußte er ins
Herrenberger Kreiskrankenhaus eingeliefert werden . Untersu¬chung ist eingeleitet.

Wieder ein Kartoffelkäfer gefunden
Llnterhaugstett. Auch hier wurde ein Kartoffelkäfer-Weib¬chen sestgestellr.
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l- 6t ^t6 IVIelciurigsri
Sieben Vombenexplosionen an einem Tag

Eisenbahnstationen in London und in der Provinz beschädigt.
Die irischen Nationalisten wieder am Werk

London.  Am Sonntag morgen ereigneten sich wieder ein¬
mal sowohl in London als auch in Provinzstädten Bomben¬
explosionen, die der Tätigkeit der Iren zugeschrieben werden.
Zn nicht weniger als sieben Fällen explodierten die Bomben
diesmal in Eisenbahnstationen in London, Leicester, Barming-
ham, Derby, Stasford, Nottingham sowie Coventry. An den
Stationsgebäuden wurde beträchtlicher Schaden angerichtet,
ebenso sind mehrere Personen verletzt und ins Krankenhaus
übergesührt worden. In sünf oder sieben Explosionsfällen ereig¬
neten sich die Explosionen in Gepäckräumen der Bahnhöfe, was
daraus hinzudeuten scheint, daß Zeitbomben in Koffern zur
Ausbewahrung abgegeben worden sind. Detektive habe« sofort
die Suche nach den Tätern ausgenommen, bis jetzt jedoch ohne
Ergebnis.

1 0 Milliarden Dollar Schulden der USA.
Washington.  Das mit dem 3V. Juni ablaufende Haus¬

haltsjahr schloß mit Mehrausgaben in Höhe von 3,85 Milliar¬
den Dollar ab. Damit überschreitet die Staatsschuld der USA.
die 19 Milliärden -Dollargrenze.

Amtliche britische Statistik nennt 1313 Opser eines halben
Jahres englischer . Befriedungspolitik"

London.  In Jerusalem wurden die bisherigen offiziellen
Verlustzisfern dieses Jahres bekanntqegeben. Danach sind im
ersten Halbjahr 1939 insgesamt 813 Personen getütet und 799
verletzt worden. In der Hauptsache handle es sich dabei, wie es
in der Reuter-Meldung aus Jerusalem heißt, um Araber.

Zugend im Feuerlöschdienst
Vereinbarung zwischen Himmler und von Schirach

Berlin , 1. Juli . Zwischen dem Reichsführer und Chef der
deutschen Polizei und dem Reichsjugendführer ist eine Verein¬
barung über die Aufstellung, Ausbildung und Ausrich¬
tung von 300 Jügendfeu erwehren  getroffen worden.

Der Reichsjugendfiihrer stellt danach dem Reichsfiihrer
Hilfskräfte aus den Einheiten der H2 . zur Verfügung , die im
Feuerlöschdienst ausgebildet werden. Das Mindestalter der.
Jungen wird auf 15 Jahre festgesetzt. Die zum Feuerlöschdienst
Kommandierten bilden keine Sondereinheiten . Die Jungen wer¬
den jedoch für die feuerwehrtechnischeAusbildung in besonderen
Einheiten unter HJ .-Führern , die selbst feuerwehrtechnisch aus-
gebildet sind, oder noch besonders ausgebildet werden, zusammen¬
gefaßt. Bei jeder feuerwehrtechnischen Hebung oder bei jedem
Einsatz gelten die Jungen als durch polzeiliche Verfügung hsran-
gezogen und treten damit unter den Befehl des ausbildenden
oder leitenden Führers der Feuerschutzpolizei bezw. Feuerwehr.
Der technische Dienst der HI . in der Feuerwehr erstreckt sich auf
alle im Feuerlöschdienst verkommenden Hebungen und Arbeiten
mit dem Endziel der Verwendung der Jungen im Einsatz mit
Geräten in Gemeinschaft mit ausgebildeten Feuerwehrmännern.
Die in den feuerwehrtcchnischen Einheiten tätigen Angehörigen
der HI . genießen den Schutz der Reichsunfallversicherung . Die
Leitung der feuerwehrtechnischAuszubildenden liegt in den Hän¬
den des Kommandeurs der örtlichen Feuerschutzpolizei bezw. des
örtlichen Feuerwehrführers , der in Zusammenarbeit mit dem
Standortsührer oder Standortbeaustragten der HI . einen Dienst¬
plan aufstellt. Die für den Feuerwehrdienst kommandierten
Jungen tragen während des Dienstes den Winterdienstanzug und
die blaue Dienstmütze. Alle Ausrüstungsgegenstände , d-ie dem
persönlichen Schutz beim Einsatz, wie Stahlhelm , Hakengurt,
Fangleine , sind von der Gemeinde, in der die Einheit ausgestellt
wird , zur Verfügung zu stellen.

Stuttgart , 1. Juli (3500 Volksgenossen um¬
geschult .) In einer Sitzung der Ratsherren wurde u. a.
auch ein abschließenderBericht über die Lehrwerkstätte für
Metallarbeiter im Stadtteil Mühlhausen gegeben. Die
Lehrwerkstätte wurde bekanntlich vor etwa einem Jahr ge¬
schlossen und die Räume an eine Stuttgarter Firma ver¬
mietet , da kein Bedürfnis zu ihrer Aufrechterhaltung mehr
vorhanden war . Im ganzen sind 3500 Männer umgeschult
worden , davon über 800 aus Stuttgart selbst. Alle sind in
lohnende Arbeit untergebracht worden.

Gegen Baum gefahren.  In der Hohenstaufen¬
straße am Silberbuckel geriet ein mit Käseschachteln belade¬
ner Lastkraftwagen an die Baumreihe und fuhr mit voller
Wucht auf einen Baum auf und riß den Stamm um. Der
Lastkraftwagen wurde auf der rechten Seite vollständig auf¬
gerissen. Die beiden Insassen kamen ins Krankenhaus , wo
bald nach der Einlieferung der eine von ihnen seinen Ver¬
letzungen erlag . Wie wir erfahren , gehört der Unfall in
die Reihe derer , die unter dem Einfluß des Alkohols ver¬
ursacht worden sind.

Vom Wirtshaus in den Tod.  Bald nach Tages¬
anbruch raste am Samstag früh ein größerer Lieferwagen
in der Hohenstaufenstraße gegen einen Baum , riß dann ei¬
nen Leitungsmasten um und blieb schließlich in schwerbe¬
schädigtem Zustand an einem weiteren Baum hängen . Der
in dem Fahrzeug sitzende Beifahrer erlitt dabei schwere
Verletzungen, denen er während der Fahrt ins Kranken¬
haus erlag . Auch der Lenker erlitt erhebliche Verletzungen.
Er wurde sofort in Haft genommen, da er betrunken war.

Stuttgart . 2. Juli . (Dr . Ley kommt .) Am Dienstag
treffen in Stuttgart der Präsident der italienischen Jndu
striearbeiter -Organisation , Lianetti , und Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley in Stuttgart ein, wo sie einen Betrieb
besichtigen werden. Aus Anlaß dieses Besuches finden am
Dienstag in der Reichsgartenschau zwei große KdF .-
Abende, an denen die hohen Gäste teilnehmen werden,
statt.

Lehrgang für Süßmostbereitung.  Der Lan¬
desverband der Eartenbauvereine in Württemberg und
Hohenzollern (Württ . Landesobstbauverein ) EV. hält auch
dieses Jahr wieder in der Lehrküche der NS .-Frauenschaft,
Stuttgart , Marienstraße 32 Hh. einen zweitägigen Kurs
über Süßmostbereitung in der Zeit vom 10. bis 11. Juli
ab.

Lagerschuppenbrand.  In dem Lagerschuppen ei¬
ner Brennmaterialhandlung in Bad Cannstatt brach in der
Nacht zum Freitag ein Brand aus , der bald größere Aus¬
maße annahm . Durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr
konnte der gefährliche Brand bald auf seinen Herd be¬
schränkt werden. Immerhin ist ein Eebäudeschaden in Höhe
von etwa 10 000 RM . und ein Materialschaden vou unge¬
fähr 3500 RM . entstanden.

Wendlingen , 2. Juli . (Zusammenschluß .) Wie be¬
kannt wird, hat Gauleiter Reichsstatthalter Murr verfügt,
daß die Gemeinden Wendlingen und Unterboihingen mit
Wirkung vom 1. April 1940 zu einer neuen Gemeinde mit
dem Namen „Wendlingen am Neckar" zusammengeschlossen
werden.

Mulfingen , Kr . Künzelsau , 2. Juli . (Blutvergif¬
tung .) Der 37 Jahre alte Bauer Josef Bauer streute vor
kurzem Kunstdünger . Dabei zog er sich eine Infektion zu,
die eine Blutvergiftung zur Folge hatte . Unter Hinterlas¬
sung von drei unmündigen Kindern ist der Mann nun aus
dem Leben gerissen worden.

Wittlingen , Kr . Mllnsingen, 2. Juli . (Blutvergif¬
tung .) Der 19 Jahre alte Sohn des Postboten Mayer
hatte an der Wange eine kleine Furunkel . Als das Gesicht
stark anschwoll, begab er sich zum Arzt, der seine alsbaldige
Ueberführung in ein Krankenhaus anordnete . Dort ist der
Junge jetzt an Blutvergiftung gestorben.

Schwab. Emünd , 30. Juni . (N u r - F l ü g e l - F l u g-
zeug .) Den Besuchern des Hornberg bei Schwäb. Gmünd
kann von jetzt ab etwas ganz besonderes gezeigt werden.
Es handelt sich um das Nnr -Flüqel -Flugzeug „Horten 3",
das von dem Leiter der Reichsfchule für Segelflugsport
Hornüerg , NSFK .-Sturmbannführer Knies , im Flugzeug¬
schlepp nach dem Hornberg überführt wurde. Die Maschine,
die etwas Neues auf flugtechnischemGebiet darstellt , ist
täglich im Flugbetrieb zu sehen. Die Maschine eignet sich
besonders für den Höhenflug sehr gut, da mit ihr „blind"
geflogen werden kann. Beim Rhönwettbewerb 1938 wurde
mit der „Horten 3" zweimal eine Höbe von 8700 Meter
erreicht. Ferner konnten schon Streckenflllge von über 240
Kilometer mit ihr durchgefllhrt werden.

Mochenwangen, Kr . Ravensburg , 30. Juni . (Gewehr
ginglos .) In einer Kegelbahn hantierten am Mittwoch
zwei etwa 17jährige Lehrlinge mit einer Zimmerflinte.
Plötzlich ging das angeblich ungeladene Gewehr los und
traf ein in unmittelbarer Nähe befindliches Mädchen in
den Rücken. Das Geschoß drang bis ins Herz vor , sodaß
die Unglückliche alsbald tot zusammenbrach. Es handelt sich
um die 16 Jahre alte Mathilde Heuschmidt.

Gewitter forderte zwei Menschenleben
Aalen , 2. Juli . Das schwere Gewitter , das um die Mittags¬

stunde des Freitag in ganz Mittel -Württemberg und Hohen-
zollern großen Schaden angerichtet hat , hauste am furchtbarsten
in der Gegend zwischen Crailsheim und Aalen . Wie bekannt
wird , hat das Gewitter in Unterkochen (Kr . Aalen ) in¬
direkt ein Menschenleben gefordert . Der 50 Jahre alte Franz
Hammer aus Unterkochen, der während des Gewitters in ra¬
scher Fahrt von einem steilen Seitenweg auf die Hauptstraße
Aalen —Heidenheim einmündete , vermochte beim Herannahen
eines Personenkraftwagens nicht mehr genügend zu bremsen
und prallte mit voller Geschwindigkeit gegen das Fahrzeug.
Der Unglückliche durchschlug die Seitenfenster des Kraftwagens
und erlitt dabei den sofortigen Tod. — In Treppach (Kr.
Aalen ) schlug der Blitz in ein Oekonomiegebäude, dessen Stall
und Scheuer alsbald in Flammen aufgingen . Im Stall wurde
eine Kuh durch den Blitzschlag getötet und in der Scheuer gin¬
gen zahlreiche Erntevorräte , vor allem auch das erst am Tags
zuvor eingeführte Heu zugrunde . — Auch in Eislingen
(Fils ) forderte das Gewitter ein junges Menschenleben. Ein
23 Jahre altes Mädchen, das sich auf dem Weg zum Bahnhof
befand , wurde von einem Ast, den der Sturm von einem Ka¬
stanienbaum abriß , zu Boden geschlagen. Erst später bemerkten
Vorübergehende das von dem Ast verdeckte Mädchen und zogen
es hervor , doch kurze Zeit darauf hauchte es sein junges Le¬
ben aus . Das aus Wäschenbeuren gebürtige Mädchen war in
Eislingen zu Besuch.

Michelfeld, Kr . Hall , 30. Juni . (Schadenfeuer .)
Am Mittwoch abend fiel die Scheune des Bauern Karl Belz
mit den Heu- und Strohvorräten sowie mehreren landwirt¬
schaftlichen Maschinen einem Brand zum Opfer.

Schwenningen a. N., 30. Juni . (AufSpeiseeiskeiu
Bier !) Ein junger Mann aus Schwenningen aß Speise¬
eis und trank bald darauf Bier . In der Nacht darauf
hatte er unter furchtbaren Schmerzen zu leiden, und am fol¬
genden Morgen starb er. Dieser Vorfall ist wieder eine
Mahnung , auf Eis kein Bier oder Wasser zu trinken.

Kirchberg, Kr . Backnang, 30. Juni . (Vom  RAD .) I«
zwei Monaten wird das vor noch nicht drei Jahren vom
Reichsarbeitsdienst in Angriff genommene Projekt der Ur¬
barmachung des versumpften Gebiets am Laufe des Ried¬
bachs vollendet sein. Nach der Regulierung des Bachbettes
auf einer Länge von 2000 Metern , durch die künftig 30
Hektar Ackerland vor Aeberschwemmung geschützt werden,
ging der Reichsarbeitsdienst an die Drainung mtd den Um¬
bruch des Oedlandes . Rund 7 Hektar neues Kulturland
haben so die wackeren Arbeitsmänner geschaffen.

Pliiderhausen , Kr. Waiblingen , 30. Juni . (Veil in
Kinderhand .) Ein sieben Jahre altes Mädchen und
ein zweijähriger Knabe spielten „Holzhacken". Dabei hieb
das Mädchen dem Jungen mit dem Beil den Mittelfinger
der linken Hand ab.

Heilbronn , 30. Juni . (Vergeblicher Fluchtver-
su ch.) Am Mittwoch war es einem Gefangenen gelungen,
aus dem Gefängnis zu entfliehen . Die Flucht war sofort
bemerkt worden, und so konnte er sich nicht lange der gol¬
denen Freiheit erfreuen . Es dauerte kaum eine halbe
Stunde , als man ihn auch schon in einem Garten in der
Oststratze entdeckt hatte . Er wurde wieder in das Landes¬
gefängnis zurückgebracht.

Widdern , Kr . Heilbronn , 30. Juni . (Lebensretter .)
Ein achtjähriger Junge versank beim Baden plötzlich an ei¬
ner tiefen Stelle . Auf die Hilferufe seiner Kameraden
eilte Lehrer Bäuchle herbei , und es gelang ihm, den bereits
bewußtlos gewordenen Jungen dem Wasser zu entreißen.
Die Wiederbelebungsversuche waren mit Erfolg gekrönt.

Ludwigsburg , 1. Juli . (90 . Geburtstag .) Musik¬
direktor a. D. Friedrich Kroneberg konnte am Freitag in
bester körperlicher und geistiger Frische seinen 90. Geburts¬
tag feiern . Der Jubilar nahm am Kriege 1870/71 teil und
leitete 27 Jahre lang das Musikkorps des Dragonerregi¬
ments Königin Olga.

Wimmental , Kr . Heilbronn , 1. Juli . (Kartoffel¬
käfer .) Auf einer kiesigen Parzelle wurde bei der letzten
Suche ein Kartoffelkäfer gefunden.

Crailsheim , 1. Juli , (llnwette  r .) Am Freitag nach¬
mittag wurde ein großer Teil des Kreises Crailsheim von
einem starken Unwetter heimgesucht, das im oberen Bezirk
schweren Schaden anrichtete. Besonders Bergbronn , Neu-
stüdtlein und Wildenstein , wo Wolkenbrüche und Hagel¬
schlag den Getreidefeldern schweren Schaden zufiigtern An
den Obstbäumen und in den Wäldern hat der Sturm schwe¬
ren Schaden angerichtet. Auch die Fernsprechleitungen sino
vom Sturm abgerissen worden . Von dem Orkan wurden
ferner Dächer abgedeckt und Kamine abgerissen. Beladene
Heuwagen wurden einfach umgeworfen . In Waldtann
wurde eine 300 Jahre alte Linde wie ein Streichholz ge¬
knickt. Die bei dem Hagelschlag niedergsgangenen Körner
hatten die Größe von Taubeneiern und lagen noch stunden¬
lang nach dem Unwetter in den Straßengräben auf¬
geschichtet.

Arnegg , Kr . Ulm, 1. Juli . (Zündender Blitz .) Am
Freitag schlug der Blitz in das Anwesen des Bauern Franz
Pfister . Wohnung , Scheuer und Stallung standen alsbald
in Hellen Flammen . Dis Feuerwehren konnten nur das
Vieh retten . Zwei Drittel der Heuernte wurden ebenfalls

.ein Opfer des Feuers . Eins achtköpsige Familie wurde
ourch das Brandunglück obdachlos.

Langenau , Kr . Ulm, 1. Juli . (VorbildlichesFrsi-
b a d.) Das hiesige Freibad , das ein Anziehungspunkt für
die ganze Umgegend ist, hat eine große Erweiterung und
viele Neuerungen erfahren . Es können jetzt 1400 Badegäste
gut untergebracht werden.

Vom Bodenses, 1. Juli . (Z w e i B a d e o p f e r .) In der
Bregenzer Bucht ist beim Baden der 23 Jahre alte Maler¬
gehilfe Rudolf Wächter aus Bregenz ertrunken . Er wollte
eine Baggerrinne durchschwimmen, versank aber plötzlich
lautlos , ohne wieder an die Oberfläche zu kommen. Ferner
erlrank im Lindauer Freibad die 39 Jahre alte Hausgehil¬
fin Rosa Hengge aus Wertach im Allgäu . Die Frau war
des Schwimmens unkundig und badete allein.

Nus Vorarlberg , 1. Juli . (Tödlicher  Schlag .) Am
Freitag wollte in Hohenems ein Mann eine Glühbirne aus¬
wechseln. Er kam dabei mit der Leitung in Berührung und
siel in eine Eärstande , wo er tot aufgefunden wurde . Der
Arzt stellte Herzschlag fest, der durch den Strom verursacht
worden sein dürfte.

Gestorbene : Friederike Theurer, Kl I ., Unterreichenbach —
Anna Barbara Rentfchler geb. Schroth, Oberkollbach —
Jakob Rcutter , Küfermeister, 6l I ., Altbulach — Karo-
ltne Kroll geb. Kappelmann, 60 I ., Calmbach.

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung für Montag : Nmch Winden aus

West zeitweise aufheiternd, später aber zunehmendeBewölkung,
hauptsächlich im Nördliche« Teil zunehmeude Regen- uud Ee-
witterbildnng.

Für Dienstag : Immer noch unbeständig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA. V. 39: über 2889.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umfaßt K Seite «.

Teinaehe*
Adprudel

katarrks
äes

Ksckensk vor dvrükmfs ^ inerolv/orroi'

tvav«««sr
Derjenige, welcher am Samstag,
nachmittag in der Emmingerstr.
bei dem schweren Unglücksfall
meiner Frau , den Geldbeutel mit
zirka 25 RM . Inhalt gefunden
hat , wird ersucht, denselben un¬
verzüglich an mich abzuliefern,
da sonst Strafanzeige erfolgt.

Guft . König Gerberstraße 17

N5U-Motorraä
280 ccm, gut erhalten
verkauft

KusoMonaunt , M rstr

o.vv. Lülser - blsxolä
'vorrätig bei

O.VV. Lslser - blsxolä

MM

aatsopicürtst 5ls üb« 'siis Lpops-̂ sNKSmpss 6sp

Zporrberickt
«I»» AkattSaetse diene « laLbkatt»

Zu haben bei S. W. Zaiser» Nagold.

2ur Lrkrisckunß (Ne v/oklsckmeckenäsn

Bad Cannstatter
Brauselimonaden

Vertreten ioi
k̂linersIvasserksnölunZ , Ansolä , leisten 543

s « Mwlschvanike
jeder Größe und Fabrikate

zss nimmt Bestellungen  entgegen
Marktstr.



g, den 3. Juli 193g
Naaolder Taablatt »Der Gesellschafter^ Montag , den 3. Juli 1939

(Vom RAD .) I«
ck drei Jahren vom
ene Projekt der Ar¬
as Laufe des Ried-
ung des Bachbettes
urch die künftig 3V
lg geschützt werden,
inung «iü >den Um- .

neues Kulturland
eschaffen.
Juni . (Beil in
Utes Mädchen und
hacken" . Dabei hieb
il den Mittelfinger

her Fluchtver¬
fangenen gelungen,
: Flucht war sofort
nicht lange der gol-

kaum eine halbe
nem Garten in der
zer in das Landes-

!ebensretter .)
aden plötzlich an ei-

seiner Kameraden
ng ihm , den bereits
Zasser zu entreißen,
ait Erfolg gekrönt.
rtstag .) Musik-
nte am Freitag in
seinen 90. Eeburts-
ge 1870/71 teil und
des Dragonerregi-

i . (Kartoffel-
urde bei der letzten

Am Freitag nach-
ses Crailsheim von
s im oberen Bezirk
s Bergbronn , Neu-
ibrüche und Hagel¬
aden zufügten . An
rt der Sturm schwe-
sprechleitungen sino
)em Orkan wurden
bgerissen . Beladene
fen. In Waldtann
ein Streichholz ge-

gsgangenen Körner
lagen noch stunden-
-tratzengräben auf-

n d e r B l i tz.) Am
l des Bauern Franz
lng standen alsbald
a konnten nur das
te wurden ebenfalls
ige Familie wurde

ildlichesFrsi-
lnziehungspunkt für

Erweiterung und
jetzt 1400 Badegäste

deopfer .) Inder
>Jahre alte Maler-
ctrunken . Er wollte
rsank aber plötzlich
zu kommen . Ferner
ihre alte Hausgehil-
>äu. Die Frau war
allein.

fer Schlag .) Am
eine Glühbirne aus-
; in Berührung und
funden wurde . Der
m Strom verursacht

nterreichenbach —
h, Oberkollbach —
llltbulach — Karo-
Calmbach.

n Nmch Winden aus
lehmende Bewölkung»
«de Regen- uud Ee-

z.

. W. Zaiser , Inhaber
ter : Fritz Schlang:
c Rösch,  Nagold
l.

gültig.
ft K Seite «.

rstatter
lonaden
V/Ukelmssprucie!
« « tviLvlirsi

S « Lä , lelskon 543

ränte
te
ngen  entgegen
ttlÄ Marktstr.

Sport und Spiel
8. Seite Nr . 132

Württ. Studententag !
Die Volksdeutsche Kundgebung !

Stuttgart , 1. Juli . Mit einer VolksdeutschenKundgebung , die j
am Freitag abend rund 2000 Volksgenossen in der Eewerbehalle !
vereinigte , trat die Eaustudentenführung Württemberg -Hohen- !
zollern vor die Oeffentlichkeit. Nach dem Fahneneinmarsch er- :
öffnete Eaustudentenführer Väßlerdie  Kundgebung . Dr . Rü - !
diger,  der stellv. Leiter des Deutschen Ausland -Instituts , sprach f
über die Volksdeutsche Arbeit des deutschen Studenten . Gau - f
studentenführer ^ -Obersturmführer Bätzler  stellte die Grund¬
sätze heraus , auf denen das neue nationalsozialistische Studenten-
tum aufgebaut werde. Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  be¬
geistert begrüßt , erinnerte daran , daß das deutsche Volk vor dem
Kriege und noch weniger während des Zerfalls des Reichs selten
über VolksdeutscheFragen sprach. Der Gauleiter würdigte die
deutsche Leistung im Ausland auf unzähligen kulturellen und
wirtschaftlichen Gebieten , und es sei ein großes Verdienst des !
Deutschen Ausland -Instituts , daß es in seinem Ehrenmal zum !
erstenmal in Deutschland diese fruchtbare und segensreiche Pio - »
nierarbeit der Volksdeutschen Menschen jenseits der Grenzen des
Reiches gezeigt habe. Die geistige Verbindung zwischen unseren
Volksdeutschen draußen und dem Mutterland war noch nie so
innig und stark wie heute . Dabei aber stehen wir erst am An¬
fang. Es gehört mit zu unseren Ausgaben, unseren Staat nach
innen und außen so mächtig zu machen, wie nur irgend möglich.
Zum Schluß richtete der Gauleiter an die deutsche Studentenschaft
den Appell, sich heute wie in der Zukunft ihrer großen Volksdeut¬
schen Aufgabe bewußt zu sein, mitzuwirken an der deutschen Zu¬
kunft und damit an der Erhaltung der eigenen Existenz und an
der Existenz unserer Volksdeutschen Brüder und Schwestern. Mit
dem Gruß an den Führer , den gemeinsam gesungenen Liedern
der Nation und dem Fahnenausmarsch wurde die Volksdeutsche
Kundgebung beschlossen. Im Anschluß hieran formierten sich die
Gliederungen des Standorts Erotz-Stuttgart , Eßlingen und
Hohenheim des NSDStV . zu einem Fackelzug, der sich durch ver¬
schiedene Straßen der Stadt zum Neuen Schloß bewegte, wo Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr den Vorbeimarsch der Formationen
Kbnahm.

Gauleiter Murr
auf dem Tübinger Studententag j

Tübingen , 2. Juli . Das nachhaltigste Erlebnis des Tübinger ?
Studententages .bildete der eindrucksvolle Festakt, der am
Samstagnachmittag im Festsaal der Neuen Aula mit einer s
Rede von Gauleiter Reichsstatthalter Murr , sowie in Anwesen- I
heit weiterer führender Männer von Partei , Staat und Wehr - s
macht stattfand . Studentenführer Dr . Eoerlich hieß die anwe¬
senden Ehrengäste im Namen der Studentenschaft herzlich will¬
kommen. Nachdem er seinen Kameraden und all denen, die
durch ideelle Förderung dieser Arbeiten zum Gelingen dieser
großen Erfolge beigetragen haben , gedankt hatte , richtete er ei¬
nen Appell an die Tübinger Studentenschaft , auch im kommen¬
den Reichsberufswettkampf der Studenten ihren Mann zu stel¬
len. Für diesen gab er dann die neuen Themen bekannt , die in
den Sparten der einzelnen Fakultäten zur Ausarbeitung ge¬
langen werden. Darauf sprach der Rektor der Universität , Prof.
Dr . Hosfmann.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  führte u. a. aus , daß
jedes Volk im Laufe seiner Geschichte schicksalsschwere Stunden,
in denen das Schicksal darüber zu Gericht sitzt, ob ein Volk zu
Recht besteht oder nicht, erlebt . Die Frage des Schicksals lautet
dahin , ob ein Volk wert ist, nach den ewigen Gesetzen zu leben,
die für alle Zeiten gelten . Das Vorkriegsdeutschland war zwar
groß und mächtig, aber es besaß keine einheitliche Zielsetzung.
Als uns der Schmachfrieden von Versailles auferlegt wurde , da
fragte man sich erschüttert , wie eine solche Schande überhaupt
möglich war . Und als sich die Besten unter uns gegen diesen
Vernichtungswillen der Andern aufbäumten , da begann auch
schon die wahrhaft deutsche Revolution . Wir scharten uns zu¬
sammen als kleines Häuflein zu einem Kampf , der zunächst
aussichtslos schien. In diesem Zusammenhang schilderte der Gau¬
leiter den erfolgreichen Kampf der Bewegung gegen den Mar¬
xismus , den Liberalismus , das Judentum und das Freimau-
rertum , die alle niedergerungen wurden . Er dankte der deut¬
schen Studentenschaft , vor allem auch der württembergischen,
für ihren restlosen und erfolgreichen Einsatz im Reichsberuss-
wettkampf . Die Sicherung unserer Nation , das haben auch die
Studenten erkannt , steht an vorderster Stelle unserer Arbeit.
Wir haben das Empfinden , daß unser Volk in einen neuen
Abschnitt seiner Geschichte eintritt . Wir wissen, daß unser Volk
dazu berufen ist, ein Führervolk zu sein. Unser unerbittlicher
Wille ist es, aus unserem Volk für alle Zukunft einen stählernen
Hammer zu formen . Wir wissen und glauben es, daß dieses
Volk das erste dieser Erde  ist . So ist es unsere Auf¬
gabe, jene Führung in der Welt zu übernehmen , die unserem
Volk auf Grund der ihm vom Schöpfer verliehenen Gaben zu¬
steht. Die Lösung dieser Aufgabe ist zwar schwer, die Aufgabe
aber wird gelöst werden . Zum Schluß richtete der Gauleiter an
die anwesenden Studenten den flammenden Appell , auch in Zu¬
kunft mit der gleichen Unerbittlichkeit des Wollens zu marschie¬
ren wie bisher.

Im Anschluß an den Festakt waren die Ehrengäste , zu denen
noch Reichsstudentenführer ^ -Oberführer Dr . Scheel hinzuge¬
kommen war , sowie die Ehrenzeichenträger des NSDStV . im
Gau Württemberg -Hohenzollern einschließlich der Reichssieger
Gäste des Gauleiters im Hause der Partei.

Neutlinger Studententag
Ehrungen für Professor Dr .-Jng . Otto Johannsen

Reutlingen , 2. Juli . Fachlehrerschaft, Studierende und viele
alte Textil -Techniker aus dem ganzen Reich, sowie zahlreiche
Ehrengäste aus Partei , Wehrmacht und Behörden waren in der
Bundeslfalle zu einer nachträglichen Geburtstagsfeier versam¬
melt, in deren Mittelpunkt Prof . Dr .-Jng . Otto Johannsen
stand, der am 21. März sein 75. Lebensjahr vollendete . Damals
war Prof . Johannsen wegen eines Sturzes noch unpäßlich, so
daß erst jetzt die ihm zugedachte Ehrung erfolgen konnte. Mi¬
nisterialdirektor Bauer  begrüßte einleitend den Altmeister des
Technikums, den erfolgreichen Lehrer , ausgezeichneten Wirt¬
schaftler und treuen Berater der Industrie , und darauf nahm
Ministerpräsident und Kultminister Prof . Mergenthaler
das Wort . Er gedachte in herzlichen Worten der Lebensarbeit
des nunmehr Fünfundsiebzigjährigen , der im Jahre 1891 aus
der Ostmark zu uns kam und dessen Jugendtraum „Großdeutsch- !
land " nun in Erfüllung ging. Seine durch die Tat gekrönten
Erfolge berechtigten Prof . Johannsen , stolz auf seine Lebens - j
arbeit zu sein. So danken wir ihm für seine Arbeit für Volk
und Vaterland . Der Ministerpräsident teilte dann unter dem i
Beifall der Versammelten mit , daß der Staat 10 000 RM . für j
die Professor -Johannsen -Stiftung als Dank und Anerkennung '
bereitstellt zur Erhöhung der Vildungsmittel . >

Den gleichen Betrag stiftete die Stadt Reutlingen , die durch
Oberbürgermeister Dr . Dederer herzlich gratulierte . Prof . Jo - :
hannsen erwiderte mit herzlichen Dankesrvorten.

Heuser in der 1. Runde ko.
Ein unerwartet schnelles Ende nahm der Europameister¬

schaftskampf im Schwergewichtsboxen, der am Sonntag zwischen
Adolf Heuser und Max Schmeling vor 65 000 Zuschauern in der
Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn durchgeführt wurde . Nach
genau 71 Sekunden war die Begegnung zu Ende, denn Schme¬
ling hatte Heuser mit einem blitzschnellen kurzen Rechten an
die Schläfe bis weit über die Zeit hinaus zu Boden geschlagen.
Max Schmeling errang damit zum ersten Male den Titel eines
Europameisters im Schwergewicht, während Heuser jetzt nur
noch den Europatitel im Halbschwergewicht trägt.

Für die Kürze des Hauptkampfes wurden die Besucher des
glänzend organisierten Kampftages durch ein prächtiges Rah¬
menprogramm entschädigt. Einleitend schlug der Leichtgewicht¬
ler Vielski -Solingen den Singener Dietrich nach Punkten . Der
zweite Kampf brachte dann bereits eine ko.-Entscheidung durch
Eurray -Stuttgart , der Paggen -Krefeld so schwer anschlug, daß
der Krefelder in der Pause zur fünften Runde aufgab . Der fin¬
nische Mittelgewichtler Sten Suvio errang gegen Prodel -Köln
einen Punktsieg , während Kreitz-Aachen den Prager Hampacher
in der 5. Runde ko. schlug. Nach dem Kampf kam der deutsche
Meister im Mittelgewicht Jupp Besselmann-Köln zu einem
knappen Punktsieg gegen Walter Müller -Gera und im Schluß¬
kampf zwischen den Mittelgewichtlern Hrubes -Prag und Bruch-
Berlin gab es schließlich ein Unentschieden.

KB. 93 Stuttgart GruMUMister im Gewichtheben
In der Stuttgarter Schloß-Real -Schule wurde am Sonntag

die Eruppenmeisterschaft von Baden und Württemberg im
Mannschaftsgewichtheben ausgetragen . Da der badische Meister
VfL. Mannheim -Neckarau wegen Einberufung mehrerer seiner
Heber nicht antreten konnte, gab es nur einen Zweikampf der
beiden württembergischen Spitzenmannschaften KV . 95 Stutt¬
gart und Allianz Stuttgart . Auf beiden Seiten gab es gute
Leistungen. Allianz mußte ohne den Leichtgewichtler Schäfer
antreten und kam deshalb nur auf 1172,5 Kilo . Die KV. 95er,
die bei der Eaumeisterschaft bekanntlich von Allianz knapp ge¬
schlagen wurden , kamen mit vollständiger Staffel auf 1407,5
Kilo und wurden damit Eruppenmeister.

Kurze Sportrundschau
Der Leichtathletik-Länderkampf Deutschland — Frankreich in

München wurde vor 15 000 Zuschauern von der deutschen Mann¬
schaft überlegen mit 106:45 Punkten gewonnen. Deutschland
stellte in allen Wettbewerben , mit Ausnahme des 110 Meter
Hürdenlaufes , die Sieger.

Deutschlands Leichtathleten siegten im 5. Länderkampf gegen
Dänemark vor 9000 Zuschauern in Kopenhagen mit 101:79
Punkten . Deutschland stellte in 9 von den 12 Wettbewerben die
Sieger . Im 5000 Meter -Lauf stellte der Hamburger Fellers-
mann mit 14:34,6 Minuten eine deutsche Bestleistung auf.

I » Esch siegte Deutschland gegen Luxemburg im dritten Län¬
derkampf mit 95:41 Punkten . Die besten Leistungen waren dabei
der 5000 Meter -Lauf Springs mit 14:10 Minuten.

Deutscher Zwölfkampfmeister wurde der Braunschweiger
Schreier vor Kurt Krötzsch-Leuna und Breitkopf -Graz , während
bei den Frauen im gemischten Zehnkampf Eretel Siebert -Kiel
vor Held-München siegte.

Mutter verliert an einem Vormittag drei Söhne
Ein Schicksalsdrama von fast antiker Grausamkeit spielte sich

in den letzten Tagen in dem schönen Städtchen Barletta in
Apulien ab. Hier lebten in einem Hause drei Söhne mit ihrer
Mutter zusammen. Leider war diese häusliche Gemeinschaft alles
andere als erfreulich. Die Brüder verstanden sich untereinander
nicht im geringsten. Es gab ewig zwischen ihnen Zank und Mer¬
ger. Die Aufregungen und Szenen rissen nicht ab. Die Mutter
suchte zu vermitteln , so gut sie konnte. Aber ihr Flehen half
nichts. Besonders den ältesten und jüngsten Bruder verband
kaum ein Gefühl der Gemeinsamkeit mehr. Sie lagen sich stän¬
dig in den Haaren , und es kam so weit , daß der jüngste Bruder
endgültig dem gemeinsamen Haushalt den Rücken kehren wollte.
Nach den Berichten der Nachbarn trug die Hauptschuld an diesen
unglückseligen Verhältnissen der älteste Bruder . Er war ein
Taugenichts und Tagedieb . Da er selbst kein Geld verdiente,
borgte er sich ständig welches bei seiner Mutter und bei seine«
Brüder « . Auch der jüngste Bruder hatte ihm schon mehrfach
größere Summen geliehen, ohne einen Lire wiederzusehen. Er
verlangte auch dieser Tage wieder , als er für ein paar Minuten
von der Arbeit nach Hause kam, von seinem Bruder die ge¬
liehene Summe zurück. Aber dieser verhöhnte ihn nur . Ls kam
schließlich zu einem Wortwechsel, der in Tätlichkeiten ausartete.
In der höchsten Not ergriff dabei der jüngste Bruder einen Ham¬
mer, um sich gegen die brutalen Angriffe des älteren zu wehren.
Beim Zuschlägen traf er so unglücklich den Kopf des Angreifers,
daß dieser zusammensank und in einer Blutlache am Boden lie¬
gen blieb . Das Unglück wollte es, daß in diesem Augenblick der
zweite Bruder , ei« stiller , etwas schwächlicher Mensch, das Zim¬
mer der blutigen Auseinandersetzung betrat . Er sah, wie sein
ältester Bruder zusammenfank und der jüngere in höchster Er¬
regung an ihm vorbei auf die Straße stürzte. Dieser Anblick
erregte ihn so sehr, daß er nach wenigen Schritte « zusammen¬
brach. Ein Herzschlag streckte ihn tot neben der Leiche des älte¬
sten Bruders zu Boden. Inzwischen war der jüngste Bruder , ei«
Maurer , in höchster Eile zu seinem Arbeitsplatz zurückgerannt.
Er mauerte gerade an einem Schornstein, der sich schon mehrere
Meter in die Luft erhob. An allen Gliedern zitternd , suchte er an
dem Baugerüst emporzuklettern . Aber als er oben angelangt
war , überkarnen ihn noch einmal die Vorstellungen des soeben
Erlebten mit so schrecklicher Deutlichkeit, daß seine Kräfte ver¬
sagten. Seine Hände lösten sich von der Leiter . Aus einer Höhe
von 6 Meter schlug der Körper des Ohnmächtigen zu Boden.
Der Kopf traf auf einen hervorspringenden Stein . Auch dieser
Bruder war sofort tot . Den stärksten Widerstand leistete diesem
Schicksalsschlag gegenüber die alte Mutter . Sie sank mit träneu-
loseu Augen neben den Bahren ihrer drei Söhne in die Knie.
Aber ihr Herz schlug stärker als das ihrer Söhne . Sie blieb am
Leben. Ihre Nachbarn führten die alte Frau unter tiefster Teil¬
nahme der Stadt in ein nahes Hospital.

15 vvü verschleppte Kinder sollen heimkehren
Wie aus Moskau berichtet wird , hat die Sowjetbotschaft in

Paris Briefe spanischer Eltern erhalten , die von der Sowjet¬
regierung die Rückkehr ihrer Kinder fordern , welche seinerzett
auf Initiative der rotspanischen Regierung nach Rußland trans¬
portiert wurden . Es handelt sich insgesamt um etwa 15 000 Kin¬
der. Sie befinden sich in der Umgebung von Leningrad . Moskau.

Neuen deutschen Rekord im 10 Kilometer -Bahngehen stellte
bei den Prüfungskämpfen in Essen der Hamburger Hermann
Schmidt auf. Im Fahrwasser des Schweizers Fritz Schwab, des
Sohnes unseres Reichstrainers Tel ! Schwab, erzielte Schmidt
45 :13,06 Minuten . Sein bisheriger deutscher Rekord stand auf
45:33,8 Minuten . Der siegreiche Schweizer Fritz Schwab stellte
mit 44 :44,8 Minuten ebenfalls eine neue Landesbestzeit auf.

Deutsche Siege auf der ganze« Linie gab es am Samstag bei
den Motorradrennen um den Großen Preis von Holland . Georg
Meier gewann das 330 Kilometer lange Rennen der Halbliter¬
klasse nach einer Fahrzeit von 2 :18:46,2 Stunden gleich 142,9
Kilometerstunden vor dem Italiener Vailati auf Eilera . Der
Italiener Serafini , der im Training die schnellsten Runden
fuhr , stürzte in führender Position zwei Runden vor Schluß,
kam aber ohne Schaden davon . In der 350er Klasse wies Sieg¬
fried Wünsche auf DKW . den Europameister Mellors -England
auf Velocette auf den zweiten Platz . Wünsche fuhr 130,3 Kilo¬
meterstunden . Fleischmanns DKW . lief nicht ganz in Ordnung,
so daß der Nürnberger mit dem dritten Platz vorlieb nehmen
mußte. Die NSU .-Fahrer waren nicht am Start . In der 250er
Klasse siegte Kluge-DKW . mit 127,4 Kilometerstunden , auch
sein Markengefährte Petruschke konnte den Italiener Tenni auf
der berühmten Guzzi noch schlagen.

Deutscher Handvallmeister der Männer blieb die Mannschaft
des MTSA . Leipzig. Die Leipziger Soldaten gewannen das
Endspiel in Wuppertal vor 35 000 Zuschauern gegen den Lint-
forter SV . mit 6 :4 (2 :1) Treffern.

Der VfR . Mannheim wurde Deutscher Handballmeister der
Frauen . Vor 35 000 Zuschauern schlugen die Mannheimerinnen

! den stark favorisierten Turnverband Eimsbüttel mit 7 :5 (2 :4),
nachdem sie schon fünfmal im Endspiel um den Meistertitel un¬
terlegen waren.

Deutscher Stehermeister wurde Erich Metze-Dortmund , der
beim Endlauf in Wuppertal seine Gegner nach Belieben über¬
rundete . Metze fuhr die 100 Kilometer in 1 :18:33 Stunden und
verwies Toni Merkens (1100 Meter zurück) und den Titelver¬
teidiger Lohmann (1380 Meter zurück) auf die Plätze.

Die Zwischenrunde zur Wasserballmeisterschaft wurde am
! Samstag in Glauchau begonnen . Der deutsche Meister Wasser¬

freunde Hannover schlug die SSFr . Wuppertal 5 :3 (2 :1) und
, mit dem gleichen Ergebnis war Duisburg 98 über Aachen 06 er¬

folgreich.
Den Preis der Nationen beim Amsterdamer Reitturnier holte

j sich die deutsche Offiziersmannschaft , die außerdem mit Rittmei¬
ster Vrinckmann mit 0 Fehlern auf Oberst auch den besten Ein-

! zelreiter stellte. Deutschland siegte mit 16 Punkten vor Irland
! mit 4Ü Punkten , Holland 48 Punkten und Belgien 129,5 Punk-
! ten.
> Beim Tennisturnier in Wimbledon riß die Kette der Ueber-
§ raschungen auch am Samstag nicht ab. Wiederum wurde die
! deutsche Streitmacht unerwartet geschlagen. Unser hoffnungs-
! volles Davispokaldoppel unterlag den Amerikanern McNeill-
! Smith , die bisher noch nie zusammenspielten, in drei Sätzen
, glatt 3 :6, 5 :7, 5 :7. Im Männereinzel wurde das Viertelfinale
! von den letzten acht Teilnehmern erreicht. Es sind dies : Austin-
^ England , Eooke-USA ., Kukuljevic -Jugoslawien , Henkel-Deutsch-
' land , Smith -USA ., Puncec -Jugoslawien , Mohamed Ghaus -Jn-

dien und Riggs -USA.

Charkow und Odessa. Dort sind sie in besonderen Schul-Jnter-
naten untergebracht , welche dem Verband der Gottlosen unter¬
stehen. Die Sowjetregierung hat infolge dieser Reklamation der
Familien die Sowjetinstrukteure der betreffenden Internate be¬
auftragt , die spanischen Zöglinge zusammenzuberufen, um von
ihnen selbst zu hören , ob sie nach Spanien zurückkehren oder im
bolschewistischenParadies verbleiben wollen . Falls diese „Be¬
fragung " nach den bewährten Sowjetmethoden vor sich geht, so
wird auf diese Weise wohl weder der Wunsch der Kinder , noch
der Eltern erfüllt werden.

Der Zauberkünstler in der USA .-Gesandtschaft
In Brüssel lacht man über ein heiteres Ereignis , das sich in

diesen Tagen in der dortigen amerikanischen Gesandtschaft ab¬
spielte. Der Gesandte von USA . hatte die Kollegen verschiedener
Staaten zu einem Diner eingeladen . Als nach kurzer Zeit be¬
reits eine fröhliche Stimmung Platz gegriffen hatte , erhob sich
der Gastgeber und erklärte , daß sich im Kreise der Versammelten
ein — allerdings völlig unpolitischer — Zauberer befinde, der
am heutigen Abend noch einige seiner Kunstgriffe zeigen wolle.
Auf ein Klingelzeichen trat ein Diener in den Raum , der eine
große silberne Platte trug . Darauf bemerkten die Gäste zu ihrem
Schrecken verschiedene Gegenstände, die sie noch vor einigen Mi¬
nuten in ihrer Tasche gehabt hatten . Puderdose, Brieftaschen,
Lippenstifte , Füllfederhalter und ähnliche Dinge wurden ihren
Besitzern wieder ausgehändigt . Als letztes Stück überreichte der
Diener dem Botschafter Frankreichs ein Paar Hosenträger , wor¬
über man heute in Frankreich ebenso sehr wie in Brüssel lach^

Anekdoten
Mehrheit

Ernst von Bergmann , der berühmte Chirurg , führte einmal
18 seiner Studenten einen Patienten vor . Er deutete in kurzen
Umrissen das Krankheitsbild an und fragte darauf : „Ist Ihrer
Meinung nach bei dieser Diagnose der Fall reif zu Operation,
meine Herren ?" Alle 18 Studenten verneinten die Frage.

„Sie irre « sich, meine Herren ", sagte da Bergmann , „es ist
sogar höchste Zeit zu Operation . Ich werde sie sofort vornehmen .'"

Da erhob sich der Patient entschlossen, verlangte nach Mantel
und Hut und meinte : „Sie werden mich nicht operieren , Herr
Professor. 18:1 ist eine schöne Mehrheit ! Guten Morgen , meine
Herren !"

Klassisches Vorbild
Als Nikisch, der große Dirigent , noch das Orchester des Leip¬

ziger Gewandhauses leitete , unterhielten sich etliche Damen vom
Chor ziemlich laut und unbekümmert weiter , obgleich Nikisch
bereits mit seinen Erklärungen begonnen hatte . Erbost schlug er
mit der Faust auf das Pult und schrie wütend : „Meine Damen,
es ist gewiß löblich, sich an klassische Vorbilder zu halten , aber
— ^das Kapitol ist schon lange gerettet !"

Parlamentarismus
Als Grillparzer bereits in hohem Alter stand, wurde er noch

ins Herrenhaus berufen . Als sich einmal ein anderer Abgeord¬
neter bei ihm erkundigte, wie er es denn bei seiner starken
Schwerhörigkeit anfange , immer richtig abzustimmen, antwortete
der Dichter : „Ich schau halt immer dabei auf den Fürsten Win-
dischgrätz. Wenn der aufsteht, dann bleib ich eben sitzen— und
wenn er sitzen bleibt , dann steh ich auf . Das ist doch sehr einfach."
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Mandfch«Miß Mandschurei
Von Dr . Friedrich Otte,

Professor a. D., Reichsuniversität Peking.
Die jüngsten dramatischen Lustkämpfe zwischen mandschu¬

rischen unv sowjetrussischen Flugzeugen lenkten erneut den
Blick auf das alte vielumkämpfte Erenzland und seine Be¬
wohner.

Wer und was sind die Mandschu? Kamen sie aus der
Mandschurei, oder wurde diese nach ihnen benannt ? Das
letztere ist der Fall . In der östlichen Literatur gibt es keine
Namensbezeichnung, die dem von Europäern geprägten
geographischen Begriff „Mandschurei" entspräche. Es gab
nur ab 1600 einen monarchischen Mandschustaat, der aber
über die Grenzen der eigentlichen Mandschurei im heutigen
Sinne bereits hinausgriss.

Das Wort „Mandschu" oder Mansch» wurde abgeleitet
aus einer Namensbezeichnung für einen Bodhisatva , also
einen buddhistischen Kleingott (Mandschusiri — ein bei den
mongolischen Großen häufig vorkommender Personen¬
name). Mandschusiri nannte sich ein Urahn der mandschu¬
rischen Ta Tjing Dynastie Chinas (1644 bis 1912 n. Ehr .),
ein späterer Ahn dann Li Mandschu. Der Name Mandschu
als Stammesbezeichnung geht auf den eigentlichen Grün¬
der des Eroßreiches der Mandschu, Nurhaei , chinesisch Tai-
dsu (1383 bis 1626), zurück. Sein Nachfolger Tai -dsung gab
dem Herrscherhaus den Namen Ta Tjing , den Dynastiena¬
men der mandschurischen Herrscher auf dem chinesischen Kai¬
serthron,' für Mandschu und Mongolen waren diese Herr¬
scher die Eroßkhane, wie vor ihnen Mongolen - und Tang¬
kaiser.

Aber was sind diese Mandschus nach Blut und Rasse ge¬
wesen? Da muß man etwas weiter zurückgreisen. Seit Ur¬
zeiten sind nach China Völkerstämme vom Nordwesten und
Nordosten der heutigen Eobiwüste hereingedrungen . Von
sich selbst behaupten die Chinesen, ihre Vorväter seien vom
Kuenlun -Eebirge herabgestiegen. Danach leiten sie ihren
Ursprung von irgend welchen sagenhaften Völkern Mittel¬
asiens ab. Nachweislich ist nur , daß sie zuerst nicht weit
vom Kuenlun im Weitale der nördlichen Provinz Shensi
siedelten und von dort aus ab etwa 3000 v. Chr . die nord¬
chinesische Tiefebene urbar machten. Ihre Stärke lag im
Ackerbau, alle Nordvölker, auch die der Mandschurei, wa¬
ren hingegen berittene Hirten - und Jägervölker.

Im Nordosten stießen die Chinesen dann mit den Völker¬
gruppen zusammen, die man heute mit dem Sammelna¬
men Tungusen zu bezeichnen pflegt : man findet sie bis zum
Nördlichen Eismeer hin , aufgeteilt in viele kleine Grup¬
pen. Die Bezeichnung Tungusen scheint von dem chinesi¬
schen Tung -Hu, zu deutsch„Oestliche Hu" herzukommen. Die
Chinesen sagen, sie seien so genannt worden, weil sie östlich
von den Hunnen lebten , von denen die Chinesen zwischen
200 v. Chr . bis 450 n. Chr . nicht weniger geplagt wurden
als die Völker Europas.

Die Chinesen drangen schon in der Tangzeit und später
in der Mingzeit (1368 bis 1644) in die Südmandschurei ein
und siedelten sich dort als Ackerbauer an . Hieraus ergibt
sich, daß die Völker Nordchinas alle einen tungusischen Ein¬
schlag haben , während im südlichen China der malaiische
Einschlag auch nach chinesischen Angaben überwiegt . Alle
die genannten Völker gehören aber , ebenso wie Japaner
und Koreaner der großen mongolisch-ostastatischen Völker¬
familie an und weisen gemeinsame Körpermerkmale auf,
zum Beispiel dunkle Haut und strähniges schwarzes Haar.

Die eigentlichen Mandschus bestanden demnach zuerst le¬
diglich aus einigen Dschurdschenstämmen; sie waren ein
kriegstüchtiges Hirten - und Jägervolk , berühmt als Reiter
und Bogenschützen; ihre engere Heimat war in Kirin , nahe
der koreanischen Grenze. Einige starke Fürsten , unter ihnen
als letzter und größter Nurhaci (1583 bis 1626) schweiß¬
ten die verschiedenen Dschurdschengaue zusammen als
Grundlage für ein Mandschureich. Der Mandschukuokaiser
Kangte , mit dem Prinzennamen Pu -i, und als chinesischer
Kaiser unter dem Namen Hsllan Tung (1908 bis 1912) be¬
kannt, ist der zehnte mandschurische Fürst seit Nurhaci . Ur-

ll
Doch dann rafft sie sich plötzlich auf und ein Zug

von Entschlossenheit zeichnet sich um ihren Mund.
Sie eilt in die Halle hinaus.
„Ist der Herr schon gegangen ?" fragt sie das in der

Halle sie erwartende Mädchen.
„Jawohl , vielleicht vor fünf Minuten ist sein Auto

aus dem Hof gefahren ."
„Es ist gut . Ich habe einen eiligen Weg vor , Jenni,

sagen Sie unten , daß ich sofort meinen Wagen brauche.
Ich steuere selbst." ,

Hundert Meter vor dem Dorf bremst die schwere
Limousine.

„Warten Sie hier ", weist Overbeck den Fahrer an,
„und sobald ich zurück bin , fahren Sie nach Zinnberg ."

Er schleudert gemächlich die Straße weiter , zu deren
beiden Seiten sich jetzt die Häuser des Dorfes auf¬
bauen . Es sind schmucklose, nüchterne Gebäude , eins
wie das andere . Und nur das Schild an dem einen
von ihnen verrät das Gasthaus.

Der Kommissar tritt ein.
„Ich habe mir bei Ihnen ein Zimmer bestellen

lassen", sagt er zum Wirt.
Ter dienert in einer nicht ganz ehrlichen Freund¬

lichkeit.
„Jawohl , mein Herr , soll ich es Ihnen zeigen ?"
„Bitte , ich muß nämlich nochmals weg, hätte gern

mein Kvfserchen abgestellt . . . " .
„Ich führe Sie rauf , Moment mal . . . ", und er

wendet sich an den Tisch mit den Bauern , an dem auch
der andere aus der Stadt sitzt. „Sie !" ruft er dem
Sc!owüadenvertreter zu , „ich führe jetzt den Herrn
nach own , wenn Sie sich Ihre Stube gleich mal an-
sehen wollen . . . ?"

„Gern , ich komme sofort !"
Tie zwei Männer grüßen sich kurz und gehen hinter¬

einander die schmale Stiege empor . Ter Wirt zeigt
jedem jein Quartier , dann steigt er wieder hinunter.

, jprüN'st'ch' "feinen die w. ein in sich stark geschlosse-
> nes Vo"'.e um gehabt zu l. .u. n. Beweise  läßt die
! mandschurische Staatschronik den Herrscher zu chinesischen
! Abgeordneten im Jahre 1630 sagen: „Wir sind nicht wie
s der Fürst eures Minghofes von der Liebe der Untertanen
- durch eine Wand getrennt . Ich lasse alle meine Würdenträ-
^ ger mit Platz nehmen, lasse jeden einzelnen Richtiges und
: Verkehrtes Vorbringen und esse und trinke mit ihnen ." Das
! hat sich später allerdings geändert (nach Hauer : „Grün¬

dung des mandschurischen Kaiserreiches").
Durch die Abwanderung der Liao, Ein , Mandschu wurde

die Mandschurei entvölkert. Von neuem besiedelt wurde sie
! erst wieder ab 1896, als die Ostchinesische Bahn gebaut
i wurde. Damals wurden die Einwandererverbote aüfgeho-
: ben, weil man Arbeiter benötigte und die Bahn Siedler
s auf beiden Seiten . Die Bevölkerung stieg von etwa 6 Mil¬

lionen um 1896 auf 8,5 um 1906 und 33 heute. Man hat
: diesen Vorgang als größte bekannte Völkerwanderung be-
: zeichnet.

Die Bedeutung der Rerchsgartenschau
Stuttgart , 30. Juni . In der letzten Ratsherrnsitzung wurde

auch ein Bericht über die Reichsgartenschauerstattet. Die Ge-
samtbesucherzahl beläuft sich bereits auf über 2 Millionen . Allein
45 278 Dauerkarten sind abgesetzt worden. Die Kleinbahn be¬
förderte bis zum letzten Montag über 110 0Ü0 Ausstellungs¬
besucher. Außerdem wurden bis zu diesem Tage verkauft 54 770
Kataloge, 98 230 Ausstellungsabzeichen, über 52160 Faltpläne
und über 303 000 Postkarten. Während noch vor kurzem die
Gesamtzahl der Tagungen dieses Sommerhalbjahres mit 160 an¬
gegeben rrurde, ist ihre Zahl nunmehr auf über 200 gestiegen.
Als Folge der Reichsgartenschauund der zahlreichen Tagungen
hat der Fremdenverkehr in Stuttgart seit April d. I . außer¬
ordentlich stark zugenommen. So ist beispielsweise im Monat
Mai die Zahl der Fremden gegenüber dem Vorjahr um rund
35 Prozent gestiegen.

Alle diese Zahlen lasten erkennen, in welch starker wirtschaft¬
licher und propagandistischer Weise sich die Reichsgartenschau jetzt
schon für Stuttgart auswirkt. Auch von diesem Gesichtspunkt aus
rechtfertigen sich die Mittel , die die Stadtverwaltung für die
Reichsgartenschau und die damit zusammenhängendenstädtebau¬
lichen Anlagen auf dem Killesberg aufgewandt hat. Die all-
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! Elly Rosemeyer-Vsinhorn legte 34KVV Flugkilometer zurück
I Dieser Tage traf nach ihrem großen Jndienflug Frau Elly Rose-
! meyer-Veinhorn wieder in Berlin ein. Ihr Flug gestaltete
, sich zu einem Triumph für den hohen Stand der deutschen
! Luftfahrtindustrie. Unser Bild zeigt Elly Nosemeyer-Beinhorn

auf dem Flughafen von Kalkutta. (Erich Zander, M.-K.)

gemeine Landschaftsgestaltung, also die Ordnung, Rodung und
rohe Säuberung des Geländes kostete 882 000 RM . Die Er¬
schließung des Geländes durch Anlegung von Straßen und Wegen
verursachte einen Aufwand von 461 000 RM . Die Anpflanzung
von Eroßbäumen und Sträuchern und die Anlagung der Gras¬
flüchen kostete 480 000 RM . Die Aufwendungen für das Ver¬
waltungsgebäude betrugen 287 000 RM ., für die Hallen um den
Ehrenhof 712 000 RM ., für die Hauptgaststätte (einschließlich
Einrichtung) 614 000 RM . und für das Höhenkaffee (ebenfalls
mit Einrichtung) 165 000 RM . Dazu kommen noch die Kosten
für Wasser-, Gas- und Lichtversorgungdes Geländes, für die
Anpflanzung der Gärten usw. Die Eesamtkosten der Reicbs-
gartenschauanlage. wie sie sich jetzt dem Besucher darbietet, be¬
tragen rund 7 Millionen RM.  Die Einnahmen an Ein¬
trittsgeldern und Pachtabgaben, Verkauf von Abzeichen, Post¬
karten usw. liegen weit über dem erwarteten Ergebnis. Dieses
Gelände wird, wie Oberbürgermeister Dr. Strölin bereits bei der
Eröffnung der Reichsgartenschau festgestellt hat, nach Beendigung
der Ausstellung zuein emmitTierenbelebtenVolks-
park  ausgestaltet werden.

^ In zeitlichem Zusammenhang mit der Reichsgartenschauanlage
ist noch eine Reihe sonstiger Arbeiten durchgeführtworden, so
die Herstellung der Sudetenstraße, die Verbreiterung der Straße
Am Kochenhos und die Anlage von Parkplätzen. Die Kosten für
diese Bauarbeiten, deren Durchführung ohnedies im Stadtbau¬
plan vorgesehen war, belaufen sich auf 1,5 Millionen RM . Zu
den sonstigen im Zusammenhangmit der Reichsgartenschau durch-
gcsührten Arbeiten gehört auch das Freibad auf dem Killesberg
und die Ordnung des Geländes links von der Straße Am
Kochenhof.

Karl KLbler NT., Stuttgart . Bei der Hoch- und 'Luefvau-
Firma Karl Küöler AG., Stuttgart , hat das Geschäftsjahr1988
eine erneute Steigerung des Umsatzes gebracht. Die Einrich¬
tungen in Stuttgart sowohl wie in den Zweigniederlassungen
Göppingen und Berlin waren voll eingesetzt. Die Firma Paul
Fischer GmbH., Schramberg, von der die Gesellschaft einen maß¬
geblichen Teil des Gesellschaftskapitals besitzt, weist für 1938
einen befriedigenden Abschluß auf. Nach Abschreibungen von
rund 353 000 (334 000) RM . verbleibt einschließlich Gewinn¬
vortrag von 24 659 (23 378) RM . ein Reingewinn von 343 923
(165 659) RM . In der HV. wurde beschlossen, hinaus zur Er¬
höhung des Werkzeugerneuerungsfonds50 000 RM . zu verw.n-

i den, sowie der Unterstiitzungskasse 70 000 NM . zuzuleilen. so
- daß diese nunmehr mit 150 000 RM . dotiert ist. Die Dividende,

^ die schon in den Vorjahren um je 2 Prozent erhöht worden
.> war, wird abermals um 2 auf 8 Prozent gesteigert. Als Vor¬

trag verbleiben sodann 75 923 RM.
Schwäbische Bank AG., Stuttgart . Bei der Schwäbische Bank

^ AE ., Stuttgart , konnte der Eeschäftsumfana in 1938 weiter aus¬
gedehnt werden. Die Umsätze sind gegenüber dem Vorjahr um
annähernd 35 Prozent gestiegen. Nach Absetzung der Steuern

, und andere Abgaben in Höhe von 45117 (34 332) RM . sowie
nach 88148 (72 093) RM . sonstige Unkosten wird einschließlich
einem geringen Eewinnvortrag ein Gesamtgewinn von 68 441
(32 759) RM . ausgewiesen, aus dem zunächst 50 000 NM . den

i Sonderrücklagen zugeführt werden ( i . V . 20 000 RM .) , sodaß
auf die Aktien Lit. A. eine Dividende von wieder 6 Prozent

^ und von wieder 4 Prozent auf die Aktien Lit. B zur Verteilung
bleibt.

: Steigerwald AG., Heilbronn. Nachdem die Steigerwald AE .,
! Heilbronn, ein Fabrikations- und Vertriebsunternehmen von
' alkoholischenund alkoholfreien Getränken, Likören, Essenzen,
: Nahrungs - und Eenußmittelfarben, sowie chem.-pharm. Präpa¬

raten und Fruchtsäften, bereits im Geschäftsjahr 1937 die noch
bestehende Unterbilanz-restlos tilgen und darüber hinaus einen
Eewinnvortrag von 11 548 RM . vortragen konnte, ist die Ge¬
sellschaft in der Lage, aus den Erträgnissen des Jahres 1938
erstmalig seit 1929 wieder eine Dividende zu verteilen . Es

' werden 5 Prozent Dividende auf das AK. von 450 000 RM.
verteilt , sodaß als Vortrag 44 831 RM . verbleiben,

c A. W. Fabrr Castellbleistift-Fabrik AG., Stein bei Nürnberg,
i Die A. W. Faber Castell-Blecstift-Fabrik bei Nürnberg, weist

für das Geschäftsjahr 1938 einen etwas erhöhten Reingewinn
von 291661 (266179) RM . aus, aus dem wieder eine Divi-
dende von 7 Prozent auf 2,5 Mill . RM . AK. verteilt wird.

! Kamerad , du mußt ins Lager nach Tirol.

Kaum sind seine Schritte verhallt , als Overbeck die
Tür des anderen Zimmers öffnet.

„Na , Ohrenschall ", meint er , „was haben Sie denn
bis jetzt erfahren können ?"

5.
Heinold von Rögg ist voller Unruhe . Er weiß nickst,

was er von Gina von Facius eigentlich denken soll.
Er hat sie gestern und heute sprechen wollen , aber sie
ließ sich stets verleugnen . Sie war für ihn , ihren Ver¬
lobten , nicht zu sprechen.

Quält sie nun wirklich der Verdacht , den er so fürch¬
tet ? Mag sie nichts mehr wissen von ihm ? Oder leidet
sie nur unter vorübergehenden Stimmungen ? Möglich
wäre das nach den schweren Tagen , die hinter ihr
liegen . Er wird ihr Zeit und Ruhe lassen müssen, ihre
Gedanken zu sammeln und zu klären.

Heute hat ihm der Förster gemeldet , daß er im Revier
den starken Keiler wieder gespürt habe.

Zu jeder anderen Zeit hätte dieser Bericht Heinold
veranlaßt , sofort nach der Büchse zu greifen , heute
bleibt er gleichgültig . Die Nachricht läßt ihn kalt . Was
soll ihm das höchste Weidmannsheil , solange Gina ihm
nicht glaubt und vertraut?

Ja . Heinold ist wirklich besorgt . Er erkennt , daß er
jetzt nicht mit kühlen , klug gesetzten Worten zu ihr
reden darf . Nicht Wissen, sondern Vertrauen muß in
diesem Fall entscheiden. Er fragt sich immer wieder,
wie er es wisderherstellen , sichern und vertiefen kann.

Das Eintreten des Dieners unterbricht seine Über¬
legungen.

„Ein Herr Overbeck wünscht Sie zu sprechen, Herr
von Rögg , er sagt , sein Besuch wäre sehr dringlich . . . "

„Jetzt , um diese Stunde ? Ich kenne den Mann gar
nicht, was will er denn von mir ?"

„Er hat nichts Näheres gesagt , nur diese Karte gab
er mir . . . "

„Na , da lassen Sie ihn heraufkommen !"

Kommissar Overbeck wartet in der weiten Halle des
Herrenhauses zu Zinnberg . Aufmerksam mustert er
die Einrichtung des Raumes , als wolle er von ihr
auf die Person des Besitzers schließen. Doch Plötzlich
stutzt er und tritt mit raschen Schritten an die halb¬
verdeckte Wandnische heran , in der an der Seitentäfe-
lung angebrachte Geweihstangen eine Kleiderablage
bilden.

Und er staunt.
Denn an einem der Haken hängt am Riemen ein

Gewehr , eine Doppelbüchse altmodischer Bauart , genau

so, wie er sie vorhin erst Gina von Facius beschrieben
hat.

Macht man es ihm so leicht hier?
Er nimmt das Gewehr vom Haken, blickt in die

Läufe.
„Donnerwetter !" sagt er nur , dann holt er einen

kleinen Maßstab mit feiner Gradeinteilung aus der
Tasche und mißt das Kaliber.

„Ausgerechnet 11,6 Millimeter . . . !"
Er öffnet den Verschluß , klappt die Waffe auseinan¬

der und hebt prüfend die Läufe gegen das Licht.
„Expretzzüge in den Läufen , ganz unverkennbar , ich

glaube , ich habe die Büchse gefunden , auf die es an¬
kommt . . . "

Er schließt die Waffe und bringt sie wieder an ihren
alten Platz , dabei sieht er sich aufmerksam um , nicht
ohne Erfolg , wie ihm bald klar ist. Da hängt nämlich
noch eine Jagdtasche , er tastet sie ab und stellt fest, daß
sie Patronen enthält . Ein paar der mattglänzenden
Messinghülsen mit den eingepreßten Bleiköpfen nimmt
er heraus.

„Expreßpatronen oder ich lasse mich hängen !"
Er hört den Diener zurückkommen und schiebt die

Patronen geschwind in die eigene Tasche.
„Herr von Rögg läßt bitten !"

O
„Sie wünschen mich zu sprechen, Herr Overbeck, dar?

ich fragen , was der Grund Ihres Besuches ist?"
„Gewiß , ich möchte Sie um einige Auskünfte bitten !"
Röggs Gesicht verschließt sich zu Reserviertheit und

Abweisung . Aber der andere winkt ab.
„Ick komme nicht von irgendeinem privaten Aus¬

kunftsbüro . Ich bin Kriminalkommissar , arbeite im Fall
Facius . . . "

„Ach so, das ist etwas anderes , bitte nehmen Sie
Platz !"

Overbeck läßt sich in einem der reichgeschnitzten hoch-
lehnigen Stühle nieder.

„Fräulein von Facius ist Ihre Verlobte ?" leitet »r
die Befragung ein.

„Jawohl , Herr Kommissar ."
„Darf ich fragen , wie Sie persönlich sich zu Ihrem

Bruder stellten ?" geht Overbeck gleich aufs Ganze.
„Oh, im allgemeinen ganz gut , früher waren wir

gute Freunde , später lockerten sich allerdings unsere
Beziehungen ."

„Doch eigentlich etwas ungewöhnlich angesichts der
Tatsache , daß Sie seine Schwester zu heiraten die Ab¬
sicht hatten . . . "

(Fortsetzungfolgt.)
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